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Politische Taaesscha».
M it  der Ablehnung der F l o t t e n v o r -  

l a g e  »ach den Osterferien und einer 
N e i c h s t a g s a n f l ö s u n g  rechnet dre 
Post". Das B la tt nimmt an, daß in 

diesem Falle die Neuwahlen Ende Jun i oder 
im M onat J u li bevorstehen würden.

Dem Vernehmen der „B erl. Politischen 
Nachrichten" nach hat am Sonnabend beim 
Flnanzminister D r. von M iqnel eine Be­
sprechung des M inister für öffentliche A r­
beiten von Thielen, des Handelsministers 
Breseld und des Landwirthschastsministers 
Freiherr» von Hammerstein stattgefunden, 
in welcher Uebereinstimmung über die dem­
nächst dem Landtage zu machende K a n a l -  
v o r l a g e  erzielt worden sein dürfte.

I n  O e  st e r r e i c h  ist der Reichsrath 
auf den 22. Februar einbernfen worden. — 
Im  böhmisch-mährischen Grubenarbeiteraus- 
stande ist die Lage unverändert. V or dem 
Einignngsamt in  Teschen sagten die Gruben­
besitzer am Sonnabend eine z.oölfprozentige 
Lohnerhöhung, ej„e Regelung der Vorschuß­
zahlungen nnd des Gedingenwesens zu, 
f a l l s  am Dienstag die Arbeit wieder auf­
genommen werde. Eine von 15 000 Berg­
arbeitern besuchte Versammlung in Mährisch- 
Ostrau verwarf diese Zugeständnisse als un­
genügend. Auch vor dem Einignngsamte in 
Leoben wurde keine Vereinbarung erzielt. 
Die Arbeiter wiesen die allmälige Steigerung 
des Lohnes fü r Heuer auf vier Kronen und 
fü r Förderer auf 3,2 Kronen zurück und 
verlangten Mindestlohu. Am Sonnabend 
Vorm ittag veranstalteten in Prag etwa 
700 bis 800 Arbeiter durch einen Umzug 
auf den, Wenzelplahe eine Kundgebung zu 
gnnsten der ausständigen Bergarbeiter. 
Auch in den Ansstaiidsgebieten sind Ruhe­
störungen nirgends vorgekommen. —  Die 
Entschließung der s äc hs i s c hen  Kohlen- 
arbeiter über ih r weiteres Verhalten gegen­
über den Lohnbewegungen in Böhmen und 
Mähren ist einstweilen vertagt worden. 
Es sollen erst erneute Verhandlungen m it 
den Bergwerksverwaltungen eingeleitet 
werden, doch muß befürchtet werden, daß 
eine Verständigung auch nicht in  zwölfter 
Stunde erzielt w ird , da der plötzlich einge­

tretene Schneefall die Konsunkturen der A r­
beiter erheblich verbessert hat, wodurch ihre 
bis jetzt ersichtlich versöhnliche Stimmung 
in das Gegentheil umschlagen dürfte.

I n  F r a n k r e i c h  hat der M inisterrath 
am Sonnabend einen Gesetzentwurf ge­
nehmigt behufs Abänderung des Artikels 2 
des Strafgesetzbuches. E r bezweckt, Ver­
stößen der Geistlichen E inhalt zu thun, sei 
es, daß dieselben schriftlich oder mündlich be­
gangen werden. Der Gesetzentwurf seht an 
die Stelle der Landesverweisung Gefängniß. 
Die Landesverweisung ist thatsächlich wegen 
ihrer Strenge niemals zur Anwendung ge­
langt. Außerdem bezog sich der A rtike l 204 
nur a»f Pastorale Schriften nnd soll nunmehr 
auf jede öffentliche K ritik  von Maßnahmen 
der Behörden ausgedehnt werden. Die an­
gedrohten Strafe» schwanken zwischen 2 
Wochen und 2 Jahren Gefängniß.

Dem auf den P h i l i p p i n e n  kämpsen- 
deu General O tis  ist ein unbegrenzter U r­
laub zur Wiederherstellung seiner Gesund­
heit bew illigt worden.

Nach Meldung aus P e k i n g  hat das 
Tsnngli - Namen den Gesandtschaften der 
europäischen Mächte mitgetheilt, daß der 
K a i s e r  die fremden Gesandte» am 
19. d. M ts . in der gewohnte» NeuZahrs- 
Andienz empfangen werde. Die M itthe ilung 
w ird  als Anzeichen dafür angesehen, daß 
man wünscht, nach den letzten Ereignissen 
wieder eine beruhigende Wirkung hervorzu­
bringen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 12. Februar >900.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Sonnabend den Staatssekretär Grafen 
Bülow und »ahm am Abend an einem Vor- 
trag im Postmuseum theil. Am Montag 
hörte der Kaiser den Vortrag  des S taa ts­
sekretärs Tirpitz.

—  Der Kronprinz w ird  nach seinem Ge­
burtstag am 6. M a i in  das Garde-Ne- 
giment eingestellt werden und darauf einen 
Kursus bei der Kriegsschule in  Potsdam 
durchmachen.

— Ueber den Aufenthalt des Prinzen 
Heinrich in Wien w ird  vom M ontag ge­

meldet: Der Kaiser stattete gestern S r. 
Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
noch einen halbstündigen Besuch ab, welchen 
dieser alsbald erwiderte. Später fand in 
den Gemächern des Prinzen ein Diner statt, 
an welchem nur die nächste Umgebung des­
selben theilnahm. Heute Vorm ittag fuhr 
Se. Königliche Hoheit P rinz Heinrich bei 
sämmtlichen M itgliedern des Kaiserhauses, 
den obersten Hofchargen, dem M inister des 
Aenßeru Grafen Goluchowski, dem M inister­
präsidenten von Körber und bei dem baye- 
rischen nnd sächsischen Gesandten vor und be­
gab sich um 12 Uhr m ittags znm Dejeuner 
in die deutsche Botschaft. Se. Königliche 
Hoheit bewohnt in der Hofburg die soge­
nannten Nadetzky-Appartcmcnts.

—  Die .Hallesche Zeitung" läßt sich aus 
Berlin  melden: Der Kaiser habe dem Her­
zog Johann Albrecht von Mecklenburg tele­
graphisch sein Befremden darüber ausge­
sprochen, daß der Herzog einem Vertreter des 
Pariser Blattes „E c la ir", des Blattes des 
Generals Mercicr, Audienz gewährt und 
sich in politische Diskussionen m it ihm einge­
lassen hat. (Der Herzog sollte über eine 
eventuelle gemeinschaftliche antienglische 
Aktion Deutschlands und Frankreichs seine 
Ansichten kundgegeben haben.) Das „Bert. 
Tagebl." fügt hinzu: „M an  geht vielleicht 
nicht fehl, wenn man den zweimaligen Be­
such, den neulich der Kaiser dem hiesigen 
englischen Botschafter abgestattet, m it der 
Klarlegung dieses Verhältnisses in näheren 
Zusammenhang bringt." —  Der Herzog 
hat jene Stellen des In terv iew s, die bean­
standet werden könnten, dementirt.

— Staatssekretär von Podbielski und 
Gemahlin hatten znm Freitag eine E in ­
ladung zum Vortrage des D r. Natheuan 
über elektrische Alchemie m it anschließendem 
Empfang erlassen. Der Einladung war 
zahlreich Folge geleistet. M itg lieder der 
Hofgesellschaft, darunter G raf Enlenbnrg, 
Staatssekretär Thielmann, die M inister 
Thielen, Breseld und von Rheinbabeu, zahl­
reiche M itg lieder des Bundesraths nnd Ab­
geordnete verschiedener Parteien des Reichs- 
nnd Landtages, hohe Beamte der Reichs­
ämter, insbesondere des Neichspostanites,

waren m it ihren Damen erschienen. Die 
Rotunde des Postamtes wies ein gefülltes 
Auditorium  auf. D r. Nathenau hielt unter 
Assistenz des Ingenieurs Grafen Arco einen 
Vortrag über Elektrochemie nnd verwandte 
Gebiete unter Vorführung zahlreicher inter­
essanter Experimente. Der einstündige V o r­
trag wurde wiederholt durch lebhaften Bei­
fa ll nnterbrochen.

—  Eine eigenartige Uebung w ird  das 
Gardekvrps am Schlüsse des diesjährigen 
Kaisermanövers ausführen, eine Uebung, wie 
sie bisher noch nicht dagewesen ist. Das 
Korps nimmt bekanntlich am Kaisermanöver 
theil nnd w ird  am Schlüsse desselben in die 
Gegend von S te ttin  d ir ig ir t werden. Die 
Rückkehr in die Garnison erfolgt nun nicht 
wie bisher m it der Eisenbahn, sondern theil- 
weise auf dem Wasserwege. I n  S te ttin  w ird 
eine große Anzahl von Dampfern die Truppen 
aufnehmen und über Gartz und Schwebt die 
Oder entlang nach Küstriu und Frankfurt 
a. O. bringen. Erst von dort aus erfolgt 
die Reise m it der Eisenbahn nach Berlin .

—  Der nach Konstantinopel zurückgekehrte 
M ilitäraltachS M a jo r Morgen überbrachte 
dem Sultan Grüße S r. Majestät des Kaisers 
Wilhelm. M a jo r Morgen wurde znm Groß- 
offizier des Osmaniä-Ordens ernannt.

—  Das Befinden des Abgeordneten 
Lieber ist nach dem „Wolsf'schcn Bureau" 
auch heute gefahrvoll, doch nicht hoffnungs­
los. Nahrungsaufnahme und Krästeznstand 
sind befriedigend.

— Der frühere nationalliberale NeichS- 
tagsabgeordnete Oberbürgermeister von 
Oldenburg D r. Nvggemann ist, 61 Jahr alt, 
gestorben.

—  Die Rechtsfrage, ob eine Kirchenge­
meinde einem ihrer M itglieder, das ein 
Erbbegräbniß besitzt, verwehren kau», in 
diesem die Asche eines Familienangehörigen 
beisetzen zn dürfen, ist von der zweiten 
Zivilkammer des Landgerichts zu Hagen in 
verneinendem Sinne beantwortet worden.

Husum, 11. Februar. Amtlich w ird  ge­
meldet: Die Dampferfahrten zwischen
Hoyerschlense nnd der Insel S y lt sind eises- 
halber bis auf weiteres eingestellt.

Fräulein Aschen.
Von E l le n  S v a la .

----------------  (Nachdruck verboten.)

<3. Fortsetzung.)
Hatte Fron Frohs, die alte Haushäl­

terin, welche von Evelyn m it dem Schmeichel- 
namen „Fröhschen" belegt wurde, einen ganz 
besondern Leckerbissen, dann wurde er fü r 
Fräulein Elschen znrückgethan, und kam 
Herr Halm, der dicke Verwalter, vom Felde 
geritten, dann baumelte wohl am Satte l ein 
Prächtiger Feldblnmenstranß, der nachher in 
Etfchens Zimmer wiederzufinden war. Ordnete 
Heinrich das Arbeitszimmer des Barons, 
dann schob er den weichsten Sessel nnd das 
t r a /  auf Elfchens Platz, und
dam, ^  Tages in  das Gemach,
dann that es ch», wohl, die großen Kinder- 
angen dankbar auf sich gerichtet z„ sehen 
und jedesmal, wenn da drinnen ein Poltern 
und Zanken laut wurde, machte er eine be­
kümmerte Miene.

W ar Elschen in  ihrer Freizeit draußen 
nnd das Wetter m ittlerweile zweifelhaft ge­
worden, dann konnte man Heinrich nnd Fra» 
Frohs im Wohnzimmer der letzteren sehe», 
wie sie die Köpfe zusammensteckten und ängst­
liche Gesichter machten, und es war keine 
Kauz seltene Erscheinung. Heinrich m it zwei 
Schirmen nnd einem Gummimantel auf dem 
Arme eiligst durch das Parkgitter nach der 
Richtung verschwinden zu sehen, welche E lf- 
chen eingeschlagen hatte.

Kam der Sonntag^Abend heran und die 
Zeit da der Zng, welcher Elschen zurück­
brachte, in die S tation einlief, dann donnerte 
Fritz der schmucke, junge Kutscher, wie ein 
Bl.tz dnrch's Dorf, um ja nicht zn svat zu 
kommen, ,,„d  hatte er dann dem „Fräulein

Elschen" in den Wagen geholfen, begann er 
ei» geheimnißvolles Bündel aufzurollen, das 
Frau Frohs ihm gegeben nnd das sich in 
Tücher und Decken auslöste, damit dieAbend- 
lu ft nicht schade. Elschen aber protestirte 
lachend, und die Heimfahrt wurde dazu be­
nutzt. die Erlebnisse des Tages auszu­
tauschen, wobei Fritz m it halber Körper- 
wendung vom Bock herunter schwätzte und 
Elschen m it wichtigem Gesicht zuhörte.

Niemand aber w ar mehr erstaunt über 
den Verlauf der Dinge, denn Baron R olf selber. 
Soviel Pflichttreue und Unverdrossenheit 
hätte er einem „Franenzinnner", am aller­
wenigsten aber solch' einem Knirps, garnicht 
zugetraut, und sah er sie Morgen fü r 
Morgen am Schreibtische sitzen, die schlanke 
Gestalt fast vergraben in  dem hochlehnigen 
S tuh l, das sonst so heitere Antlitz ernst und 
die Lippen herb geschlossen, dann mußte er 
sich besinnen, ob das wirklich das über- 
müthige Kind war, welches in den F re i­
stund?» und am Feierabend trällernd durch 
den Park rannte, über jede Blume und 
jedes B la tt in  Entzücken gerieth und nie 
müde wurde, die Schönheit der Landschaft 
von der Höhe der Parkmauer aus zu 
stttdireu, oder m it Tasche» voll Zucker und 
B ro t fü r die Pferde, Hunde «nd das Feder­
vieh im Hofe verschwand. Schnauzte er sie 
an oder zankte er sie aus wegen jedes kleinen 
Fehlers, dann hoben sich die langen Wimpern, 
und die furchtlosen Augen sahen ihn ruhig 
an. Was ihm früher nicht passirt war. 
vassirte ihm jetzt —  es that ihm leid, daß er 
so grob war, und in diesem Gefühl
schnauzte er sie noch mehr an, nur nm zu 
verbergen, daß es ihm leid that. Aber 
dann schob er Wohl gleich daraus brummend 

Fräulein eine saftige Frucht oder ein Glas Wein ans

der P la tte  des Tisches daher oder schloß die 
Jalousien, daß die Sonnenstrahlen nicht ans 
Evelyns Kops fielen.

Das junge Mädchen, welchem zuerst bei 
den groben Worten mehr denn einmal die 
Thräne» in die Augen gekommen waren, 
merkte m it angeborenem Scharfsinn und 
schneller Beobachtungsgabe, daß die harten 
Worte nicht so gemeint nnd die brummend 
erwiesenen Liebenswürdigkeiten eine A rt 
„Gutmachen" bedeute» sollten. Es war eben 
ein wunderlicher, alter Mann, der sich m it 
jedem zankte nnd verfeindete und den zu 
verstehen kein Mensch sich je die Mühe ge­
geben hatte, sonst hätten sie gefunden, daß 
Baron R olf nicht halb so schlimm war, wie 
es sein grobes, polterndes Wesen, welches 
Heinrich zartfühlend ein „hm — hm — 
disfiziles Temperament" bezeichnete, an­
nehmen ließ. Daß Evelyn sich weder vor ihm 
fürchtete, noch sich demüthig unterwarf, gefiel 
ihm, nnd daß sie nugenirt freimüthig tadelte 
und lobte, gefiel ihm sonderbarerweise erst

* ^Dann kam eine Zeit, wo er sie sogar lieb 
gewann.

Eines Morgens war ein eiliger B rie f zu 
unterschreiben, nnd Elschen suchte den Baron 
überall, ohne ihn zu finden. Heinrich war 
nach der S tad t gefahren, und seine H ilfe 
daher aus geschlossen, so ging sie denn 
zögernden Schrittes nach dem Wohnzimmer 
des Barons, wo sie vorher nie gewesen war, 
um zu sehen, ob er vielleicht dort sei. Sie 
klopfte zwei-, dreimal, doch es kam keine A n t­
w o rt; da klinkte sie auf nnd tra t ein.

I n  der Nähe eines der großen Fenster 
stand der Baron, in Sinnen verloren auf 
das große Gemälde eines schönen, jungen 
Mannes in Dragoner-Uniform sehend. Sein

Antlitz trug eine» »»verhüllten, tief schmerz­
liche» Ausdruck, und dem jnngen Mädchen 
kramvfte sich das liebevolle Herz vor M it ­
leid zusammen. Von Frau Frohs wußte sie, 
daß des Barons einziger Sohn im Kriege 
gegen die Franzosen gefallen war, nnd daß 
seit jener Zeit Baron R o lf ein veränderter 
M an» geworden war. E r erwähnte diesen 
Sohn niemals, und niemand wagte in seiner 
Gegenwart, von ihm zn sprechen.

Durch den Tod des Erben waren die 
Ansprüche auf Schloß und Gut an den Sohn 
eines Vetters der Nebenlinie Drontheim ge­
fallen, aber dieser Verwandte kam niemals 
in das Schloß, und der Baron bekümmerte 
sich durchaus nicht nm ihn nnd seine Familie, 
trotzdem dieselbe einst, nach seine»'. Tode, die 
Besitzer des Schlosses werden würden.

M a jo r Drontheim war ein angesehener 
Mann, der m it seiner Frau nnd seinem ein­
zigen Sohne in keineswegs glänzenden V er­
hältnisse» lebte. Daß er sich m it Baron 
Rolf verfeindet hatte, w ar ein Gegenstand 
allgemeiner Verwunderung; aber diejenigen, 
die sich wunderten, wußten ja nicht, wie des 
M a io rs  aufrichtige Theilnahme ihm als 
schlecht verhehlter Trium ph über das „uner­
wartete Erbe" ausgelegt worden war, wie 
die ihm entgegengeschlenderten harten Worte 
den hochgebildeten, feinfühlenden M ann ver­
letzt und empört nnd ihn fü r immer von 
seinem Anverwandten entfernt hatte». Dem 
Baron thaten die barschen Worte längst leid, 
aber gutmachten wollte er nicht.

So i» Sinnen verloren, hatte er das 
Oeffnen der Thüre überhört, und nun fuhr 
die Hünengestalt unter dem leichten Drucke 
einer schmalen, ans seinen Arm  gelegten Hand 
zusammen, während eine theilnahmsvvlle 
Stimme weich sagte:



Der Krieg in  Südafrika.
Fach englischen Blattern sind Whites 

Truppen in Ladysmith nur «och bis zürn 
19. Februar mit Proviant versehen. Nach 
dem abermaligen M ißerfolg Böllers kann 
das Schicksal von Ladysmith als besiegelt 
gelten. Entgegen den Meldungen der Lon­
doner B latter, daß Böllers Truppen bald 
wieder gegen Ladysmith in Thätigkeit treten 
werden, wird aus Brüssel gemeldet, daß das 
ganze Armeekorps Vnllers von Ladysmith 
zurückgezogen werden soll nnd znr Oranje- 
grenze abmarschiren werde. Der Burenge­
neral Jonbcrt stellt eine Armee von 40 000 
M ann znr Vertheidigung des Oranjefrei- 
staats auf. —  Nachträglich wird aus Buren­
quellen gemeldet, daß General White 
während des jüngsten Vorstoßes von Bnller 
doch auch versucht hat, in der Richtung nach 
dem Lager der Buren des Oranjefreistaates 
auszubrechen. Doch White hatte ebenso 
wenig Glück wie Bnller. Buller war während 
des jüngsten Vorstoßes stundenlang dem 
schwersten Kartätsche,ifener ausgesetzt, während 
Stabsoffiziere dicht neben ihm fielen. —  An 
der Front bei Cvlenso beherrschen die Buren 
nunmehr den Tugela. Die „Daily M ay"  
meldet aus Pietermaritzburg vom Sonntag: 
Die Buren haben Broys Farm  besetzt, 
welche anf dieser Seite des Tugela liegt 
und von Chievely zu Pferde in  nicht ganz 
einer Stunde zn erreichen ist. Das Wohn­
haus haben sie zn einem Hospital gemacht. 
Anf dem Gebiete dieser Farm  liegen Berge, 
Welche beide Brücken über den Tugela be­
herrschen. —  Eine Bureukolonne in Stärke 
von 6000 M an n  bedroht nach der „Zentral 
News" die Flanke der Engländer.

DaS Hanplintcresse durften in nächster 
Zeit die Vorgänge anf dem westlichen 
Kriegsschauplatz beanspruchen. Hier ist der 
Generalissimus der englischen Armee, Ge­
neral Roberts, zu dem seit zwei Monaten 
unthätig verharrenden Lord Methneu ge­
stoßen. —  I n  Kimberley sieht es schlecht aus 
für die Engländer. Nach einem Londoner 
Telegramm aus Kimberley sind die S tre it- 
kräfte der Buren augenscheinlich gewachsen. 
Am 7. Februar begannen die Buren mit der 
Errichtung von Schauzwerken im Osten der 
Stadt, fast parallel m it dem Glazis der 
Festungswerke und etwa 4000 Uards von 
der ersten M ine. Die Bure» kommen von 
Maseking nach Kimberley mit sechszölligen 
nnd schnellfenernden Geschützen. Nach dem 
Kapstädter B la tt „Cape Argus" ist seit dem
8. Januar in Kimberley nur noch P fe rde ­
fleisch zn haben. Damals erhielten die Ein­
wohner schon drei Viertel Pferdefleisch zu 
ein Viertel Rindfleisch, die M änner aßen es, 
aber Frauen nnd Kindern war es so wider­
wärtig, daß sie es nicht anrührten.

Vom Norden drr Kapkolonie hat General 
Elements aus Rensbnrg gemeldet, daß am
9. d. M ts . die Buren den Versuch gemacht 
hätten, seine Flanke zn umgehen, der An­
griff sei aber abgeschlagen worden nnd die 
Engländer hätten ihre Stellung behauptet. 
—  Am Sonnabend umzingelten bei Rens- 
burg die Buren zwei englische Patrouille», 
die meistens aus Australiern bestanden; einige

Mannschaften entkamen, mehrere wurde« ver­
wundet, zwölf gefangen genommen.

Beschlagnahmt durch Engländer wurde 
die englische Bark „Birkdale" in Durban 
unter dem Verdacht, daß sie Kontrebande an 
Bord habe.

M it  Truppen unterwegs nach Kapstadt 
sind gegenwärtig nach eiuerZnsammenstellnng 
der „Krenzztg." 22 englische Transport­
dampfer m it zusammen etwa 10 000 M ann  
nnd 78 Geschützen. S ie treffen in Kapstadt 
in der Zeit vom 10. Februar bis znm 
5. M ärz  ein.

Ein F a ll von Jnsubordiuntion irischer 
Truppen wird aus London gemeldet. Bei 
der Parade des Louther M ilizbataillons der 
königlich irischen Schützen in Sheffield er­
klärten 176 M ann von den 414 zum 
Bataillon gehörigen, daß sie sich weigerten, 
zum Kriegsschauplatz zn gehen.

Die 7. Generalversammlung des 
Bundes der Landwirthe.

Die arobe Heerschau, die a lljährlich der Bund 
der Landwirthe über seine M itg lieder hä lt und 
die in  der Reichshauplstadt die landwirthschaft- 
liche Woche einleitet, hat Montag M itta g  statt­
gefunden. W ie im» schon seit Jahren, bildete 
auch am M ontag wieder der Z irkus Busch den 
Versammlungsort. Vo ller jedoch, a ls  er es 
früher bei gleichen Versammlnngen w ar, erscheint 
diesmal der Z irkus. Von der Arena b is hinauf 
zn den obersten Rängen h ie lt ihn eine Kopf an 
Kopf gedrängte Menge besetzt. Der Bauernstand 
hat unverkennbar zahlreiche V ertre te r entsandt. 
Auch Damen sind erschiene». Dagegen fehlen 
diesmal die Träger der Uniform , die mau im  
vorigen Jahre an dieser S tä tte  bemerkte. Von 
Rcichstagsabgeordneten sieht man n. a. die 
Herren von M endrls-Steinsels, Vizepräsident des 
Reichstags von Frege, von Kauffman» nnd Lücke. 
Auch der Schweizer Professor Ruhlaud nnd der 
Antwervener agrarische Bärsensachverständige 
Hammesfnhr nehme« an der Versammlung theil. 
Die „Deutsche Tagesztg." schätzt die Zah l der 
Anwesenden auf 5000 M änner und zahlreiche 
Damen. Der Vnudesvorsitzende F r e i h e r r  v o n  
W a n g e n h e i m  w ird  bei seinem Erscheinen leb­
haft begrüßt. Ba ld  daranf n im m t unter la u t­
loser S tille  der imposanten Versammlung der 
Vorsitzende, Reichstagsabgeordnete D r. Roesicke.  
das W ort. nm die „erste Versammlung in diesem 
neuen Jahrhundert" zu eröffnen. Bei dem Rück­
blick auf die politischen Vorgänge des letzten 
Jahres berührt Redner zunächst die H altung des 
Bundes der Kanalvorlage gegenüber. E r weist 
entschieden die Angriffe zurück, denen wegen dieser 
Haltung der Bnnd ausgesetzt gewesen sei. Aber 
die Gegner sollte» nicht glauben, daß sie m it 
diesem Vorgehen Eindruck machen werden. Der 
Bauer wisse doch, wo seine wahre» Freunde sind. 
DaS zeige die Entwicklung des Bundes, die 
durchaus befriedigend sei. Bezüglich der sach­
liche» P  o lit ik  des Bundes bemühe man sich auch 
vergebens, dem Bund demagogische Tendenzen anzu­
dichten, w ie dies in Bromderg wieder D r. Krause 
gethan. D r. Roesicke hofft, daß der Reichskanzler 
seil« Versprechen bezüglich der gleichen Behand­
lung des ausländischen Fleisches m it dem in ­
ländischen Fleisch ebenso erfüllen werde, wie er 
kein Versprechen, das Verbindniigsberbot der 
Vereine aufzuheben, eingelöst hat. Aber immer 
»och werde die Landwirthschaft vielfach a ls  
Stiefkind betrachtet. Habe man doch im  Reichs­
tag darüber geredet, daß der Bauer heute schon 
seinen Sopha besitze. A ls  ob von der Besserung 
der Lebenshaltung nur der Bauer ausgeschlossen 
bleiben solle. Und der darüber geredet, sei der 
freisinnige Bauer im  Reichstage H err S temhaiis 
vom „Nordost" gewesen! Roesicke klagte,
daß der Landwirthschaft. dem Banernstande. d«e 
schönen W orte zugewiesen werden, daß die kräf­
tigen. schützenden Thaten der Exportnidnstne,

dem internationalen Handel, namentlich dem 
überseeische» Handel, der industriellen Bevö l­
kerung seitens der Regierung gewährt werde«. 
Der Bund könne m it Vertrauen in  die Zukunft 
blicken, wenn die Abgeordneten ohne Scheu nach 
oben und unten Handel». lB ravo !) Wenn von 
der Rechten Vorlagen abgelehnt oder nn r sachlich 
k r itis ir t würde», so finde die Regierung das un­
erhört, richte sich nicht darnach und suche geradezu 
eine Strafvollstreckung zn iriaugnrire». Diese 
Bevoriunndnng sei verhängnißvoll. „M a u  soll 
»ns nicht fü r politische Kinder ha lte»/' Um den 
weniger erfreulichen Dinge» etwas Erfreuliches 
hinzuzusetzen. erwähnt Rcdiier. daß neuerdings 
seitens des neuen Herrn Oberprasidenten von 
Brandenburg die ersten Schritte gegen das un­
gesetzliche Gebühren der Börse gethan worden 
sind. Es ist ein Verbot ergangen, gegen M i t ­
w irkung amtlicher M akler bei den U ltim o- 
geschästen in  Jndnstriepapieren an der Fonds- 
Börse und ein ebensolches Verbot der M itw irkung  
im Spiritushandel. Es ist immerhin ein F o rt­
schritt, daß die Regierung nunmehr nach drei­
jährigem Bestehen des Börsengesetzes unseren 
fortgesetzten Darlegungen sich anzuschließen scheint, 
daß die Verhältnisse, wie sie sich bisher an der 
B erliner Börse gestaltet haben, den gesetzliche» 
Bestimmungen nicht entsprechen. Es ist interessant, 
daß der M in ister Vreseld die Thatsache dieser 
Ungesetzlichkeit im Abgeordnetcnhause kürzlich 
selbst anerkannt hat. (Stürmischer Beifa ll.) 
Die auswärtige P o lit ik  interefsire sich fü r die 
großkapitalistischen Unternehmungen des Bahn- 
banes in  Kleinasien, wodnrch die Gefahr aus­
w ärtiger Verwickelungen gegeben sei. Diese Unter­
nehmungen brächten zunächst der deutschen Land­
wirthschaft, später auch der deutschen Industrie  
Konkurrenz. Aus dem Schoße der Kornkammer 
des A lterthum s, Mesopotamien, werde es möglich 
sein, den Weizen m it 60 M k. pro Tonne unverzollt 
nach Deutschland zn führe». Wenn unsere E n t­
wickelung zur Verwirklichung einer sogenannten 
W e ltba il-P o litik  aushole, so werde hierbei weder 
die Landwirthschaft noch die Judnstne ihre 
Rechnung finde», sondern allein der Großhandel. 
Nicht, ob Deutschland A grar- oder Industriestaat 
sein soll, sei die Frage, sondern: soll Deutschland 
in  erster Linie ei» internationaler Handelsstaat, 
ei» Zwischenhandelsstaat werden, d. h. sollen die 
Interessen dieses internationalen Zwischenhandels 
in  erster Linie durch die deutsche Gesetzgebung nnd 
die Einrichtungen innerhalb Deutschlands be­
günstigt werden unter Zurückstellung aller anderen 
Interessen? Daß thatsächlich diese Tendenz vor­
handen sei, ergebe sich schon aus der Begründung 
znr Flottenvorlage. die nicht den Schutz der 
heimische» Produktion, sonder» des Seehandels 
m it der E in fuhr der Nahrungsm itte l a ls wesent­
liche Aufgabe der verstärkten F lo tte  hinstellt. 
D arin  sei nicht eine Gewahr fü r eine kräftige 
heimatliche Entwickelung zn erkennen. I n  diesem 
Nachgehen aus den Spuren Englands müßten die 
Kräfte Deutschlands verflüchtigt werde». Denn 
gerade die Entwickelung der nenesteu kriegerischen 
Ereignisse, die sich zwischen England, dem T ra n s­
vaal- nnd dem Oranje-Freistaate abspielen, habe» 
gezeigt, daß das gewaltige A lb iou  m it seinen un­
ermeßlichen Reichthümern, m it seiner gewaltigen 
Schisssmacht, eine Schranke an dem kleinen Volk 
der Buren findet. (Lebhaftes Bravo.) H ieraus 
ersieht man, was die E rha ltung der nationalen 
K ra ft, die E rha ltung der seßhaften Stände in 
einer N ation bedeutet. D ie Bauern und der 
M itte lstand bilde» den beste» und größesteu Kern 
der seßhaften Bevölkerung iu  jedem Staate. Das 
Hohenzvllernhans hat seinen Thron stets aus eine 
feste, seßhafte Bevölkerung zu gründen gesucht, 
und auch der heutige Träger der Krone, unser 
verehrter nnd geliebter Kaiser, w ird  diese T rad ition  
seines Hanfes wahren. Wiederholte Ansspriiche 
von ihm geben uns die Zuversicht hierfür. V o r 
allem aber sind w ir  überzeugt, daß er in seinem 
edlen Streben nach Gerechtigkeit auch unseren 
Forderungen Gehör geben w ird . Wen» auch seine 
Berather anderen Zielen zustreben sollten, w ir  
vertrauen auf ihn, daß seinem W ill« ! es fern liegt, 
daß der Bauern- nnd M itte lstand Deutschlands ni 
Kraftlosigkeit dahin sieche. (B ravo!) I n  diesem 
Vertrauen und iu  der Bethätigung unserer nie 
wankenden Treue b itte  ich Sie. m it m ir  u, den 
N nf einzustimmen, der überall erklingt, wo deutsch

fühlende M änner versammelt sind: „Se. Majestät, 
unser geliebter Kaiser nnd König. W ilhelm  ll.  er 
lebe hoch, hoch. hoch!" (D ie Versammlung stimm t 
» lite r Erheben von den Sitzen und Hüte- 
schwenke» begeistert in diesen Hochrnf ein.)

I n  seinem Geschäftsbericht gab Abg. D r . 
H a h n  an. daß der Bund gegenwärtig rund 
206000 M itg liede r zähle, seit dem Vorjahre also 
eine Vermehrung nm 19000 erfahren habe. Bon 
den M itg liedern  wohnen östlich der Elbe 100600, 
westlich 105400. Großgrundbesitzer seien nur 
1505. m ittle re  26500 und Kleingrnndbesitzer 
177000. Außerdem zählt der Bund 1400 Hand­
werker nnd Gewerbetreibende a ls M itg lieder. D ie 
Centralverwaltung des Bundes zählt 20 Ober- 
beamte und 82 Bnreanbeamte. Außerdem sind 
ständig außerhalb 10 Geschäftsführer fü r  den 
Bund thätig. D ie Beiträge gingen verhältniß- 

pünktlich ein. Der Umsatz der genossen­
schaftlichen Zentratkasse des Bundes getrug im  

13.3 M illionen . Abg Hahn schloß seinen 
Geschäftsbericht: D ie W irthschaftspolitik des
^nS*EanzIers Fürsten z» Hohenlohe habe nichts 
vollbracht, was zu einer Aenderung unserer A n - 
stcht uber dieselbe Veranlassung geben könnte. 
W ir  sehen, daß die Regierung znr Z e it zwar o ft 
genug Bismarck'sche W orte im Munde füh rt, daß 
aber diesen W orten Bismarck'sche Thaten bisher 
durchaus noch fehlen. (Be ifa ll.) V o r allen Dingen 
erkennen w ir. daß die Regierung unser heimisches 
Wirthschaftsleben fortgesetzt Schaden leiden läßt, 
unter politischen Rücksichten anf das Ausland. 
W ir  erkennen das im  Besonderen in  unserem 
Verhältn iß  zu Nordamerika. Angesichts dieser 
Sachlage haben w ir  keine Veraniassnng, der gegen­
wärtigen Regierung vom Standpunkte der vater­
ländischen W irthschaftspolitik aus besonderes 
Vertrauen anszusprechen, Vielmehr werden w ir  
auf das Nachdrücklichste betonen müssen, daß sse 
sich dieses Vertrauen erst durch Thaten zu Ver­
dienen,haben w ird . A Is  solche Thaten aber dürfen 
w ir  die energische Aufnahme wirthschastlichen 
Widerstandes gegen die Uebergrisie der nord- 
amerikanischen Union, und überhaupt eine richtige 
Gestaltung unserer wirthschastlichen Beziehungen 
zum Auslande bezeichnen. Dann weiter die Be­
seitigung jedweder Begünstigung des auswärtigen 
Handels und der P roduktion des Auslandes, w ie 
w ir  solche Begünstigung znr Z e it z. B . in  der 
Behandlung der russische,, Getreide- und Zucker- 
dnrchfnhr nnd in  vielen anderen Maßnahmen vor 
nns sehen. D ie Regierung kann sich immer noch 
nicht entschließen, die Interessen der Produktion 
über diejenigen des Handels zu stellen. W ir  sehen 
das in  ihrer Neichsbank- und M ünzpo litik . in  
der fortgesetzten Gewährung von P riv ileg ien  k» 
den Getreideimporthandel, m itte lst Stnndnng der 
Zollzahlnngen und Beibehaltung der M nh len- 
konten und Transitläger rc. rc. V o r allen Dingen 
aber haben w ir  das Gefühl, daß die Regierung 
es durchaus unterläßt, die nöthigen Schritte  zu 
ih n » , nm dem in  Deutschland doniizilirenden 
Großkapital es zn verwehren, der einheimischen 
Produktiven A rbeit, sowohl in  der Landwirthschaft 
wie in  der Judnstrie. durch Unterstützung aus­
ländischer Uulernehniungeu Konkurrenz zu machen. 
(B ravo!) W ir  sind nns dabei bewußt, daß w ir  
hier ebenso die Interessen der Indus trie  wie 
der Landwirthschaft vertreten. Das Großkapital 
im p o rtir t nicht allen fremdes Getreide über den 
Bedarf des deutschen M arktes hinaus in  unser 
heimathland. sondern es unterstützt auch das 
Aufblühen der Indus trie  des Auslandes m it 
deutschem Gelde, welches dort unserer heimischen 
Indus trie  Konkurrenz macht.

Abg. F rh r. v. W a n g  enh e im . der Vorsitzende 
des Bundes, sprach über die F lottenvorlage. die 
„m it einer einigermaßen überraschenden Plötz­
lichkeit aufgetaucht" sei. E r  könne sich nickt ffrr  
die A r t  erwärmen, w ie man fü r die Vorlage litt 
Lande S tim m ung gemacht hat. D ie Sacke sei zu 
ernst, um in Hurrahstimmnug verhandelt zu 
Werden, und bedürfte reichlichster P rüfung. „D ie  
Landwirthschaft -  darüber kann kern Zweifel sein 
— hat von dieser Vorlage keinen V o rthe il zn er­
warten, im  Gegentheil eine erhebliche Verschärfung 
der Arbeitcrnoth und eine dauernde Berthcueruug 
von Kohlen nnd Eisen. Wenn die deutsche Land­
wirthschaft Opfer bringen soll, so müsse sie dazu 
durch eine weise nationale W irthschaftspolitik 
dauernd in  dieLage versetzt werden. A n f deutscher

„Herr Varon, o Herr Varon, sehen Sie 
doch nicht so traurig a u s !"

Merkwürdigerweise kam keine barsche 
Antwort. N n r die scharfe», grauen Augen 
sahen grimmig auf das braune, theilnahms- 
volle Gesichtchen.

„Was weißt Du von Trauer, Kinds" sagte 
er nicht »»gütig.

„Viel, H err Baron, meine Eltern find 
beide todt."

„So — hm — Dann Stillschweigen.
„M ein Vater war auch Soldat — ". 

Schüchtern nnd mit Thränen in den Auge».
„Aha l Daher Vorliebe für M ilitä r  —  

hast recht, ganz recht, Kind. —  W ar ein 
braver Soldat, der d a i"  fügte er dann 
hinzu.

„Ja, H err Varon, so sieht er auch aus!"
Es waren nur einfache Worte, aber sie 

thaten dem alten Manne Wohl, und E lf- 
chen wurde seit der Zeit noch wkniger ange­
fahren als sonst! Aber nicht allein sei« 
Anschnauze» und Poltern verminderte der 
Baron, er gewöhnte sich auch an Elfchens 
Gesellschaft und lauschte ihrem bald fröh­
lichen, bald ernsten Geplauder und gewährte 
ihr gerne, was sie von ihm bat. Das war 
immer etwas sür andere, bald für die Armen 
im D orf, bald für die Sountagsschnlkinder, 
bald für die Einwohner des Gutes. Wenn 
es gewährt w ar und Elschen froh wie ein 
König davonsprang, dann war sie es. die 
es b r  a ch te, aber der H err Varon, d er es 
s c h ic k te . Die Bewohner von Drontheim 
wunderten sich erst, aber die Dankbarkeit 
brachte doch ein milderes Gefühl, als sie all' 
die Jahre für den barschen Gutsherrn gehegt 
hatten. Dahinter aber steckte Elschen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Schlachtfest.
Nach dem Ungarischen von A rm in  R onal 

(LLtszeg).
—---------------  (Nachdruck verboten.)

An den letzten Besuch meines Schwagers 
werde ich wohl «och lauge denken. Ueber 
fünfzig Gulden und eine Menge Aergerniß 
und Aufregungen in und außer dem Hanse 
hat mich sein Besuch gekostet, und das ganze 
w ar nichts weiter als die Folge eines leicht­
sinnig gegebenen Versprechens.

M ein Schwager ist nämlich seines Zeichens 
Oekonom. E r bewirthschaftet weit hinten 
irgendwo auf dein Lande fein kleines Gut, 
mästet Schweine, züchtet Hühner nnd baut 
Kohl. Unser kleiner O rt war von jeher für 
ihn der Inbegriff einer Großstadt, und jedes­
mal, wen» er -um Einkaufe kam, blieb er 
zwei bis drei Tage bei uns, nm, wie er 
sagte, sich wieder mal tüchtig m it Stadtluft 
vollznpumpen. W ir  durften ihn natürlich 
immer bewirthen» was freilich nie ohne 
Extraausgaben abging. Aber schließlich —  
es war doch der Schwager.

Diesmal dachte er sogar noch am Abend 
des dritten Tages nicht daran, abzureisen; 
es schien ihm bei uns gar zu gut zu gefallen. 
W ir hatten gründlich zu Nacht gegessen, und 
nun saßen w ir  hinter einigen Flaschen leidlich 
guten Weines und plünderten in recht behag­
licher Stimmung über dies und das. Unter 
anderem erzählte m ir mein Schwager, wie 
seine Ernte ausgefallen sei, wie tüchtig seine 
Hühner dieses Jahr im Eierlegen gewesen 
und wie großartig sich seine Schweinezucht 
rentire. Fünfzehn Mutterschweinc und sieben- 
nnddreißig Ferkel liefen bei ihm im Hofe 
herum, sodaß man acht geben müsse, keines 
todt zu trete».

Wahrscheinlich unter dem Einflüsse meines 
feurigen Weines, rief mein Schwager plötzlich:

„Hast Du denn für diesen W inter schon 
Dein Schwein?"

„Nein, lieber Freund," antwortete ich 
traurig, der Kinder sind viel, die Frau  
braucht Kleider —  es langt eben nicht, w ir 
werden uns wohl ohne Schwein behelfen 
müssen!"

„Nichts da, D u mußt Dein Schwein haben," 
protestirte mein Schwager. „Jeder ordent­
liche Bürger schlachtet im W inter sein Schwein. 
Also gut, sobald ich heimkomme, schicke ich 
D ir  eins, ich bin D ir  sowieso schon viel Re­
vanche schuldig. Weißt Du, so ein recht 
großes, fettes, schweres. M it  tausend guten 
Bissen in sich. m it Würsten nnd Wellfleisch, 
Schinken und Speck!"

Ich umarmte meinen Schwager vor Freude 
über dieses königliche Geschenk, und dann ließ 
ich noch einige Flaschen Wein bringen, und 
w ir tranken sie in gemüthlichster Stimmung 
aus.

Meine Frau und meine Schwiegermutter 
saßen dabei und, wunderbar, sie hatten dies­
mal nichts gegen die Weinverschwendung. 
Ja, sie zogen sich später sogar in eine Ecke 
des Zimmers zurück, und aus abgebrochenen 
Sätzen, die zu m ir herüberdrangen, entnahm 
ich, daß sie über das Schweineschlachten sprachen 
nnd über die Vertheilung nnd Verwendung 
deS Fleisches.

Änderen Tages begleiteteich meinen Schwager 
anf den Bahnhof, und er rief m ir noch zum 
Zuge heraus, ich solle nnr alles gut vorbe­
reiten, das Schwein werde in einigen Tagen 
bestimmt eintreffen.

Von nun ab w ar ich in einer permanenten 
feierlichen Aufregung, wie —  nun, wie ein

Mensch, in dessen Hause in Bälde ein Schweine« 
Schlachtfest abgehalten werden soll. Als w ir  
uns mittags endlich zu Tische setzten und 
unser einfaches M a h l aufgetragen wurde, 
entwickelten w ir alle den großartigsten Appetit. 
Freilich, es gab nur Kartoffelsuppe und Ge­
müse m it einer frugalen Beilage; aber unsere 
Phantasie begann bereits mächtig zu arbeiten, 
lag doch die glänzende Zukunft vor uns, das 
große Schweiiieesseu mit Koteletten und Leber- 
würsten, m it Schwarteumagen und Schinken- 
fleckerl. W ird das eine herrliche Zeit sein, 
Tage permanenter Magenüberladung!

Die Kinder reichten natürlich sofort ihre 
Voranschläge ein. Jedes wollte selbstver­
ständlich beim Schlachten persönlich anwesend 
sein. Dann machte jedes unbedingten An­
spruch auf ein gebackenes Schweinsohr. D a  
sie sich bei der Vertheilung natürlich nicht 
einigen konnten, geriethen sie baldan einander, 
und mir, dem Vater, fiel die Aufgabe zu, 
auf alterprobte Weise den S tre it zu schlichten 
und Ordnung in die Ansprüche zu bringen.

I m  Bürger-Kasino sprach ich auch von 
dem in Aussicht gestellten Geschenk und ließ 
nebenbei die Absicht durchblicken, seiner Zeit 
ein großangelegtes Schlachtfest zu arran- 
giren, was im Kreise meiner Bekannten die 
größte Sensation erregte. Ich stieg über- 
Haupt kolossal im Ansehen, »nd mancher 
Klnbgeuoffe bemerkte halblaut, sodaß ich es 
höre» konnte:

„Kunststück, wenn man einen solchen 
Schwager hat!" . .  .

D a  es nun osstzrell bekannt war, daß w ir  
in diesem W inter ein Schwein schlachten, 
wurden w ir zu allen Schlachtfesten der 
Saison eingeladen, wie das so in kleinen 
Städten »blich ist ^Schluß folgt.)



Kreisen auferlegt werden, welche m Nery
den Vortheil von diese,.Aufwendnngenhaben. 
M it Bezug auf die Handelsverträge erNoite Abg. 
v. Wange,iherm, daß .der Einfluß s « E  
einflußreicher Geqner,m Parlament u. d vr, ven 
Behörden nur ubcrwundm.werdei, könne. wenn

nachweine N^acht Hilde mw dieselbe zn gebrauchen 
«5?..«-» I  MceÜlt sind wir die Stärkeren, 
^erüus überb Vizepräsident des Reichs-
kags v !S re g e  Ä ,e» schönen Gn.ß aus Sachsen, 
wo alle Parteien gegen dre Soz,aldemokrat,e 
einia seien, nachdem d,e Freiflnuigei, elinnmrt 
seien- Kein Stand leide nnter der Erfüllung der 
agrarische» Forderungen des Bundes der Land­
wirthe. sondern jeder gedeihe darunter. Redner 
schloß mit einem Koch auf den Reichskanzler der 
Zukunft, der den Spuren des Fürsten Bismarck 
mlge. Hierauf sprach der Knnstmiiller B l a n k -  
Kanzach über! die Großinuhlenindustrie, Abg. 
O e r t e l  über wirthschaftliche Frcmdthiimclei 
Die deutsche Treue dürfe nicht gebrochen werden, 
auch wen» es sich um einen Kanal handelt. 
Hierbei erwähnte Redner die Aeußerung des 
Eisenbahn,niuisters. die Landwnthe soll en sich 
nicht einbilden, daß sie allein auf der Welt seien. 
(Große Unruhe.) Leute nutze das demüthige, 
leise Anklopfen und das Landaus strecken allein 
nichts; man müsse zeigen, daß man auch ein nn- 
beiiasames Rückgrat nach oben und nuten hat 
„Das zn habe», "ist unsere Pflicht und Schuldig­
keit I" Nun heiße es. die L-ozraidemvkratie ist 
eine „vorübergehende Erscheinung" (Lachen.) 
Gewiß, sie wird sich austoben, aber die Obrigkeit 
müsse dafür sorge», daß sie bei dem „Auslohen" 
nicht zu sehr „umtobe". lStürmischer Beifall- 
Ei» Loch auf die Buren brachte Major v. Loen- 
Görlitz aus Es wurde nnter stürmischer Zu­
stimmung die Absendung eines Telegramms au 
LehdS in Brüste! beschlossen, in welchem „ 7 E  lin 
Zirkus Busch versammelte deutsche Bauern ihren 
tapferen Berufsgenoffen vollste Lochachtnng aus- 
sprechen." Ohne Debatte wurde eine Resolution 
angenommen, welche die Rückkehr zu dem be­
währten Grundsatz der Bisuiarckschen Politik 
Verlangt und gegenüber der neuen stärker hervor­
tretende» Dezenz einer Weltinachipolitik des 
Deutschen Reiches betont, „daß eine solche Politik 
als für das deutsche Reich heilsam nur dann er- 
achtet werde» kann. wenn sie anfgebaiit ist auf 
der Grundlage einer gesunden Nationalwirth- 
fchaft." Abg. L i e b e r , n a n n  v. S o n n e n d e r »  
<Re>or»,parlei) vollzog hierauf seine» endgiltige» 
Anschluß an den Bund durch die Erklärung, daß 
er mck leben, Wort. das gesprochen, einverstanden 
se,. Er fühle sich selbst mit Stolz als Junker. 
Gegen 4'/, Uhr wurde die Versammlung ge­
schlossen.___________________________________

-  l P r o v i u z i a l - S ä u g e r f e s t . )  Kür das
im Ju li d. I .  in Tilsit stattfindende A>. Provin- 
zial-Sängersest für Ost- und Westprenßeu ist jetzt 
folgende Festordnung ausgestellt: Am ersten
T a g e  (Sonnabend) Empfang und festlicher Eu,- 
zng der Gäste. Abends feierlicher Begrußnngsakt 
und Konzert in „Jakobsruhe". Der zwei t e  
Fes t t ag  (Sonntag) wird durch Friihkouzertc er­
öffnet. Am Vormittage folgt in der Festhake die 
erste Probe, Nachmittags das erste Hautztkouzert, 
dessen Programm bereits mitgetheilt ist. Der 
d r i t t e  T a g  (Montag) wird wie der Sonntag 
durch Friihkonzerte eingeleitet, denen die zwecke 
Probe folgt. M ittags vereinigen sich die Thc,l- 
nehiurr znm Festessen in der Bürger-Halle und am 
Nachmittage wird ein festlicher Umzug durch die 
Stadt gehalten. Alsdann folgt das zweite Hanptkon- 
zert, Abends ein Kommers. Für den v i e r t e n  
T a g  (Dienstag) ist eine Dampferfahrt nach Ober- 
eisseln und ein Besuch Nagnits vorgesehen.

— ( M a r i e n b u r g e r  Sch l oßbau- Lo t t e r i e . )  
Durch Miuisterial-Erlnß ist genehmigt worden, 
daß die 11. Geldlotterie z»m Besten der Herstel­
lung und Ausschmückung der Marieuburg am 3.. 
4.. 5 und 6. April d I .  »N Danzig abgehalten 
werden kann Es müsse» zu derselben bekanntlich 
180 000 Loose vertrieben werden.

— (Ko l o n i a l v e r e i n . )  Auf dem gestrigen 
Herrenabend der Abtheilung Thor,, der deutschen 
Koloninlgesellschaft. der zahlreich besucht war. 
hielt Herr Telegraphendirektor D o n s  einen e,n° 
stündigen Vortrug über Kabeltelegraphie, der einen 
interessanten Ueberblick über die Entwickelung der­
selben gab. Leute sind neun überseeische Kabel 
in Verkehr, die ein Kapital von 340 Millionen 
repräsentiren. Die meiste« derselben sind in eng­
lischem Besitz, Wie England auch fast alle der vor­
handenen Kabeldampfer hat. Der P reis der 
Kabeldepeschen war anfänglich ein enorm hoher, 
er betrug 400 Mk. für 20 Worte. Bald sank er 
aber auf 200 Mk.. dann noch weiter, und heute ist 
die Gebühr 1 Mk. pro Wort. Deutschland hat bis 
vor kurzem »ur überseeische Kabel nach den 
Uebersee gelegenen Nachbarländern Dänemark, 
Schwede» und England gehabt, nud an dem Besitz 
dieser Kabellinie» sind diese Länder „och dazu be- 
theiligt. Jetzt existirt aber schon ein deutsches 
Kabel Emden-Vigo. und neuerdings hat sich auch 
eine deutsche Seekabelgrsellschaft gebildet, welche 
eine Kabellinie nach Amerika baut; d,e Aus­
führung des Baues mußte allerdings »um Theil 
noch einer englischen Gesellschaft übertragen 
werden, weil diese das Landnngsrecht auf den 
Azoren besitzt. Unter bezng aus den vom hiesige» 
Verein angeregte» Antrag der Kolonialgesellschast 
beim Reichskanzler um Bau deutscher Kabellinien 
berechnete Redner die Kosten einer Kabellinie nach 
Dentschostafrika auf etwa 30 Millionen und nach 
Kamerun und Siidwestasrika auf etwa je 25 
Millionen; lege man für die dre, Linien einen .  . -----  ... den man hier

Wohunng ihres Stiefsvhueö Herrn Klempermeister 
Granowski, Elisabethstraße, geschafft, wo auch 
gleich ärztliche Hilfe znr Stelle war. Den Lenker 
des Fuhrwerks trifft keine Schuld. Der Wagen 
kam in langsamem Tempo aus der Gerrchteustraße 
IjeranS. Die Verletzte war mit einer andere» 
Frau im Gespräch begriffen gewesen und war. 
trotz der warnenden Zurufe, anf die Pferde zuge­
laufen, welche sie niederstießen. Hoffentlich hat 
der bedauerliche Unfall keine weiteren üblen 
Folgen für die Gesundheit der Neberfahrenen.

— (Pol i zeiber i cht . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genmnmen

— (Von der  Weichsel.) Der Wasscrstand
der Weichsel am 13. Februar: bei Thon, 2.24 
(gestern 2.20). Fordon 2.32. Culm 2.80. Grandeuz 
2.66. Kurzebrack 2.96. Pieckel 3.18. Drrschan 3.48. 
Einlage 2.50. Schieweuhorst 2.36 Meter. Wasser- 
stände der Nogat: Marieuburg 1.40. Wvlfsdorf 
1.26 Meter. — Die Eisverhältniffe sind anf der 
Nogat unverändert. . . . .

Aus War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier heute 3.05 M ir. (gegen 2.92 Mtr. 
aesternX___________

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 12. Februar. (Vaterländischer 

Franenverein. Neue Erweiterung der Bahnhofs- 
anlagen.) Der hiesige vaterländische Franen-Ver- 
ei», welchem am 27. März v. J s .  die Rechte einer 
juristischen Person verliehen worden sind. zählte 
am Schlüsse des Jahres 1899. 145 Mitglieder, 
welche 642.50 Mk. Beiträge zahlten. An Zinsen 
kamen ein. 150,24 Mk.. durch Beiträge vo« Be­
hörden 1020 Mk., für Anfführnnge» 1604.55 Mk., 
durch besondere Zuwendungen 3000 Mk.. ans der 
Spielschnle 125,50 Mk., von, Siechenheim 2138,58 
Mark und Ueberschnß pro 1898 mit 1027,16 Mk.. 
in Summa 9994,16 Mk. Einnahme. An Ausgaben 
Ware» zu leisten: Beitrag an den P> ovinzialver- 
ein 64.25 Mk.. Verwaltungskosten 108.85 Mk.. für 
die Spielschnle 637.49 Mk.. für das Siechenhans 
3588.72 Mk. für Hilfsbedürftige 222 Mk.. -ur 
Tilgung der Bauschuld 4500 Mk.. in Summa 
9125.31 Mk. Es verblieb somit Ende 1899 ein 
Baarbestand von 868M Mk. — Die königliche 
Eisenbahndirektion in Bromberg hat jetzt mit dem 
Herr» Bäckermeister Lnbrandt einen Kaufkontrakt 
zu Abtrrtnna von ca. 680 Qm. Acker zum Bahn- 
hofsmnban für den Preis von 13000 Mk. abge­
schlossen und ist somit auch dieses Henunuiß, welches 
die Verlegung bezw. Erweiterung der Geleise auf­
hielt. beseitigt.

Bischvssburg. 12. Februar. (Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas.) I n  der letzten Nacht find der 
„Ostdeutschen Bolkszeitmig" zufolge in Lauter» in 
dem Hanse des Kaufmanns Pruß infolge einer 
Vergiftung durch Kohlenoxydgas zwei  Ge h i l f e »  
nnd ein L e h r l i n g  ges torben,  ei» -werter 
Lehrling ist schwer erkrankt. .  ^

Posen, 12. Februar. (Eisversetzung anf der 
Warthe.) Das Pionierkouimaudo begann heute 
die Eisversetzung anf der Warthe oberhalb der 
S tadt zu sprengen. Das Waffer fällt. Augen­
blicklich ist die Gefahr beseitigt.

Bor der Strafkammer in Koni t z  hat sich am 
13. d. M ts. der frühere Sozins des Jnstizrathes 
Kriiriem in Flatow, Nechtsaiiwait Sedlinzigk 
(ehedem Amtsrichter in Lobsens) wegen Untreue 
und Unterschlagung zu verantworte». Schlinzigk 
war vor 3 Jahren »ach Flatow gekommen. Nach 
der Trennung von Hern, Kniriem hatte er selbst 

die Advokatnr ansgeübt. — Das 15 Jahre

KPDHMLSLLmer Bromberg mit 3 Jahren Gefängniß best, a?e 
Das Kind hatte den größten Theil der Sänre 
Wieder ansgespiern. »nid blieb dadurch am Leben 
der Mund war jedoch stark verbrannt. — I,,' 
S t  „hm  ist einer jener Landwehrleute gestorben, 
die in der Haiiptinam, von Beffer'schen Angelegen­
heit in Grande», längere Fest,ingssirafen abzn- 
büßen hatten. Der Gestorbene, Maurer Wilms. 
h a tt" den Kriea 1866 und 1870 mitgemacht.

M alllachrichttttV
» k ....«  1.4 KelirT hor», 13. Februar 1900

seinen Geburtstag, den das Regiment „> 
her Weise beging. .(H e r r  O b e r p r ä s i d e n t  v o n  K o ß l e r )  
rank darnieder. Indeß ist eine Besserung 
eten, große Schonung aber noch ersordn lich. 
B o n  d er Re i c h s b a n k . )  Am M ärz

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Eine russische Ak a d e mi e  »ach dem Vor­

bilde der LeaäSmis krautige soll im Zarenreiche 
gegründet werden, die gleich der Gesellschaft der 
„Unsterblichen" in P aris das Recht der Kooptation 
haben wird. Nenn Wahlen sind bereits Vollzogen, 
die von Gras Tolstoj. Großfürst Konstantin. Pote- 
chine, Koni, Gemtschnjinkvw, Graf Golcnitschew- 
Kutnsow. Soivwiew, Tschechow und Korolenko.

lnng bemerkt, daß im Reichstage ei» Redner die 
Kosten mit je 50—100 Millionen angegeben hätte.) 
M it Genugthnmlg hob Redner hervor, daß inbezn» 
auf die Länge der unterirdischen L a u d k a b e l  
Deutschland aber au der Spitze aller Länder stehe. 
Da der Betrieb des oberirdischen Telegraphen 
durch Naturereignisse leicht gestört werde, was 
namentlich zn Zeiten wichtiger politischer Vor­
gänge vo» Folgen mit schwerster Tragweite sein 
könne, so stehe ei» weiterer Ausbau der Land- 
kabellinien zn erwarten trotz der weit größeren 
Kosten dieser Telcaraphenaiilagen. Redner schloß 
mit dem Hinweis darauf, daß auch die bedeutende 
Entwickelung Deutschlands in seinen Verkehrs- 
einrichtunge» „nr anf der Grundlage des geeinten 
Deutschland und der dadurch erlangten Größe 
und Macht des Staates möglich war. Zur Er­
läuterung des Bortrages diente» Anstchtsstücke 
von Kabeln verschiedene» Systems. Der Vereins- 
vorsttzende, Herr Oberlehrer Eutz, dankte Herrn 
Dons für seinen Vortrag. Zugleich gedachte er 
seines Scheidens von Thor» infolge Versetzung 
»ach Kastei, sprach ihm die beste» Wünsche für die 
Zukunft aus und bat Herrn Dons. der Kolonial- 
sache sein Interesse zu bewahre».

— <TH or «er L i e d e r t a f e l )  Am Sonnabend 
Abend hielt die Liedertafel ihr alljähr liches Wurst- 
este». verbunden mrt eurem huinoristischeu Herren­
abend, ab. Der von fröhlichster Säuge,lanne ge­
würzte Abend »ahm einen sehr befriedigenden 
Ver l auf . Ei ne  Bnrenkapelle. deren Leitung Ohm 
Paul Krüger selbst übernommen hatte, eröffnete 
die Vortrüge mit «nein Festmarsche. Der zweite 
Vorsitzende. Herr Apothekenbesther Jacob, hieß die 
Theilnrhmer »nd die erschienenen Gäste in einer 
Begrüßungsansprache willkommen, worauf das 
Essen seine» Anfang nah»,. Allgemeine Gesänge 
wechselten in buntem Reigen mit humoristischer, 
Vortragen »nd launige,, Reden. I n  humorvolle» 
Weise wurden auch die lässigen Sänger au ihre 
Pflichten erinnert. Die Bnrenkapelle tra t in­
zwischen gleichfalls in Aktion, sodaß sich bei der 
Vorziiglichkeit der materiellen Genüsse eine recht 
fidele Stimmung entwickelte. Erst in vorgerückter 
Stunde traten die Letzten den Heimweg a».

— ( D a s T e g e r n s e e ' e r  B a u e r  n t h e a t e r )  
wird „ach Beendigung des Gastspiels in Brom­
berg vom 16. bis 28. Februar in Danzig im Wil­
helmtheater »astiren.

— ( I n  d e r  g e s t r i g e n  N o t i z  ü b e r  d i e  
V e r h a f t u n g )  des Feldwebels K. vom hiesige» 
Bezirkskouiiiiando heißt es. daß K. die Gelegenheit 
znr Flucht benutzte, als er bei seiner Einliefern»« 
in das Militärgcfängniß mit seiner Gattin einen 
Mameick allein blieb. Es ist richtig zn stelle», 
daß die Ehefrau des K. eine Unterredung mit 
ihrem Manne nicht gehabt hat. I h r  Eintritt i» 
das Gefängniß wäre auch nur gegen besondere 
Erlaubniß möglich gewesen.

— (Ueb e r s a h  reu.) Vo» einem Henwageu 
wurde heute Vormittag die M utter des Herr» 
Kaufmanns Hetzer hierjelbst, welche etwas scliwer- 
körig ist nnd die Zurufe des Lenkers nickt beachtet 
hatte, an der Ecke der Elisabeth- nnd Gercchten- 
straße erfaßt und zu Boden geworfen. Die 
Situation konnte sehr gefährlich werden, da die 
alte Frau zwischen die Pferde »nd den Wage» 
geriet!, und e!» Rad die Stirn der Gefallenen 
bereits gestreift halte, wobei dieselbe eine starke 
Stiriiwnnde an der eine» Gesichlsseite davontrug. 
Der Lcnker des Lenwagens hatte seine Pferde 
sofort geziigelt, dieselbe» Ware» jedoch selbst 
irritirt und zogen znm Glück den Wagen in dem 
kritischen Augenblicke in einer andere» Richtung, 
sonst wäre die alte Dauie wohl am Halse über­
fahren worden. Dieselbe wurde, da die Identität 
sofort festgestellt wurde, anf Anordnung des an 
der Ecke postirtrn Poiizeibeamteu in die nahe

M a n n ig fa ltig es.
( A u f s e h e n  e r r e g t )  in  B e r lin  die 

V erhaftung des S n bd irek tors einer dort dom i- 
zilirenden au sw ärtig en  Lebensversicherniigs- 
gesellschaft, N a m en s K. D er  V erhaftete  
w ird beschuldigt, einem  G eneralagenten  falsche 
V orspiegelungen  gemacht und ihn um  seine 
K aution gebracht zn haben. D er  B e ­
schuldigte stam m t a u s  T ilsit.

( V e r s u c h t e r  G a t t e  n m o r d . )  M o n ­
tag  N achm ittag versuchte der Postbeam te  
O tto  N enm ann in  B e r lin  seine Ehefrau  
durch B eilh ieb e zn todten. A ls  Ursache w ird  
Eifersucht verm uthet. D ie  F r a u  w urde m it 
rechtsseitig zertrüm m ertem  Schädel noch 
lebend in ein K rankenhaus geschafft.

( S c h r e c k l i c h e  B l u t t h a t  e i n e s  
T r u n k e n e n . )  Aus F rankfurt a. M . wird 
depeschirt: Zn Grasheim erschlug gestern der 
Korbmacher M aderholz seine F rau  und seinen 
siebenjährigen Sohn in der Trunkenheit. 
Der T häter stellte sich selbst dem Gericht.

( I n  d e m  r h e i n i s c h e n  M i l i t ä r -  
b e s r e i n n g s - P r o z e ß )  ist die V erhand­
lu ng , die am  1 5 . d s. beginnen sollte, w egen  
schwerer Erkrankung des H auvtangeklagteu , 
des 61  jährigen  A genten  Strucköberg a n s  
K öln, ans «»bestim m te Z e it  v ertag t w orden.

( J o h a n n  S t r a u ß  j u  n .,) der S o h n  
von Eduard S tr a u ß  und der N effe des 
jungst verstorbenen J oh an n  S tr a u ß , gedenkt 
an der Spitze einer W iener Kapelle durch die 
W elt zu ziehen. E r w ill in  diesem S om m er  
m it seiner neuen Kapelle znm ersten M a le  
Deutschland bereisen.

( E i n  D e f i z i t  v o n  ü b e r  z w e i  M i l l i o ­
n e n  K r o n e n )  stellte sich bei dem G erichts­
verfahren über den Konkurs des P r in zen  
Windischgrätz in  W ien herau s, und zw ar bei 
einem  Aktivenstande von 2 4 5 6 0 0  G ulden. 
H au ptgläub iger sind G raf Heinrich T aaffe jun., 
der S o h n  des verstorbenen M inisterpräsidenten, 
m it einer F orderung von fast einer M illio n  
G ulden , G raf Ernst P a a r , L egatioussekretär, 
und P r in z  K arl E m il F ürstenberg.

( D i e  F l u c h t  e i n e s  h e r v o r r a g e n d e n  
r ö m i s c h e n  N o t a r s )  nach Unterschlagung  
von  7 0 0 0 0 0  F rank s m eldet die „T ribuua" .

( F ü n f z i g  f i n n i s c h e  F i s c h e r )  sind auf 
einer großen Eisscholle in s  M eer  H inausge­
trieben . M eh rere E isbrecher w urden nach 
ihnen ausgesan dt, aber m an h at b is  jetzt 
keine S p u r  von den V erm ißten entdecken 
können.

sam m te G en era litä t und sämm tliche in  B e r lin  
anwesenden M arin eoffiziere eingefnnden. Der 
K aiser w urde bei seinem Erscheinen m it  
tausendstim m ige» H urrahrusen begrüßt. A U  
der Z ug in  die B a h n h ofsh a lle  e in l ie f  
spielte die M usik den Präsentirm arsch. 
P r in z  Heinrich erschien am  offenen Fenster  
des S a lo n w a g e n s  nnd winkte seinem kaiser­
lichen B ru d er  lebhaft zu. A ls  der P r in z  
den Z u g  verließ , eilte der Kaiser auf ihn  
zu nnd küßte «nd  um arm te ihn mehrfach. 
D a rau f schritten der Kaiser und P r in z  
Heinrich, gefo lg t von  einer zahlreichen  
glänzenden S u it e ,  die F ro n t der Ehren« 
kompagnie ab. D er  Kaiser nnd P r in z  
Heinrich sichren daraus im  offene» W agen  
unter den begeisterten, nicht endenw ollenden  
Zurufen der nugeheureu M enschenmassen  
durch d as B randenburger T h or nach den» 
Schlosse. I m  Lustgarten w urde 21 S a lu t -  
schüsse abgefeuert.

B er lin , 13. Februar. I n  Schoneberg  
brachte die F ra n  des Tischlerm eisters M esse! 
sich nnd 2  Kinder durch Kohlendnnst u m s  
Leben.

W ien , 13. F eb ru ar. P r in z  Heinrich von  
P reu ß en  ist gestern um  ' / ,1 0  Uhr A bends 
»ach B e r lin  abgereist. D » r  Kaiser begleitete  
den P rin zen  zum B ahnhof. D er Abschied 
des K aisers von  seinem hohen G ast tru g  
einen ü beraus herzlichen Charakter.

P r a g , 12. F ebruar. D ie  in  N il,schau  
gestern auf den Schächten m it den A rbeitern  
gepflogenen Besprechungen hatten  nicht den 
gewünschten E rfo lg . V on 6 0 6 8  A rbeitern  sind 
dort 4 6 6 9  ansständig. D ie  tägliche K ohlen- 
fördernug beläust sich aus 20  W a gg on s. I n  
Nokitzan ist die L age unverändert.

London, 13 . F eb ru ar. O b erhau s, B a te -  
m an fragt an, ob G eneral C arrington  zn  
einem Komm ando in  Süd-A frika  bestim m t 
sei nnd ob G eneral M ethnen  das K om m ando  
über die S treitkräste am M od d er-R iver noch 
inne habe. K riegssekretär L andsdow ne er­
w idert : G eneral C arrington  ist für ein K om ­
m ando designirt. D iew e ite re  F ra ge  anlangend , 
so habe ich zu sagen, daß M arschall R o b erts  
jetzt am M odder-River ist und den O berbe­
fehl über sämmtliche S treitk räste  in jenem  
Bezirk führt.

London, 1 3 . F eb ru ar. I m  U nterhanse  
erklärte der K riegsm inister, e s  sind V o r ­
kehrungen zu treffen für eine w e i t e r e  
F e l d a r m e e  v o n  130 0 0 0  M a n n .  D ie  
S tärk e des H eeres an In fa n te r ie , A rtiller ie  
»nd K avallerie ist um 12 B a ta illon e , 36  B a tte ­
rien F eld artiller ie , 7 reitende n. ein ige H au -  
bitzenbatterien und um 7 K avallerieregim enter  
zu verm ehren. Ebenso soll der Bestand an  
P io n ieren  nnd an A rm ee-S erv isk orps ver­
m ehrt w erden.

London, 13. F eb ru ar. Am tlich w ird  be­
kannt gegeben, daß die N oth  in  B om b ay , 
in  Ratschpntana »nd in  den Landschaften von  
Z eu tra l-Ju d ien  stets zunim m t.

London, 13. F eb ru ar. D ie  T im e s  m eldet 
a u s K im berlry vom 9 . :  D ie  Beschießung  
dauert in heftigster W eise fort und fü g t be­
trächtlichen Schaden an. E in  M an n  w urde  
getödtet nnd 1 verw undet.

S irusburg, 1 3 . F eb ru ar. D ie  B u r e n  
drängten gestern w ieder die britischen V o r­
posten zurück. D ie  E ngländer erlitten  ein ige  
Verluste. E inzelheiten  fehlen.

Rrnsburg, 13. Februar. Zwei Hügel, von denen 
die Buren Sonnabend Besitz ergriffen hatten, sind 
von den britische» Truppen wieder besetzt worden, 
nachdem der Feind durch «in« heftige Beschießung 
Vertrieben worden war.

Neueste Nachrichten.
P osen , 13 . F eb ru ar. D er  R edakteur der 

„G azrta  O strow ska", L eitgeber, ist gestern 
auf Ersuchen des O b erreich sanw alts, angeb­
lich w egen HochverrathS verhaftet und in das 
O strow orr G erich tsgesanzn iß  ein geliefert  
w orden. V o n  dort w urde er nach P osen  
tra n sp o rtirt. —  Erschossen m it seinem  
Dienstkarabiner hat sich gestern M itta g  in  
seiner S tu b e  des KaserriemeutS der U nter­
offizier P .  vom  hiesigen H usaren-N egim ent. 
E ine ihm zudiktirte S tr a fe  für ein D ienst- 
vergehen dürfte der G rund des S elb st­
m ordes sei». —  I n  W ilsbach be, K alm ar  
erschoß gestern der Förster in der N othw ehr  
bei einer HauSsnchimg »ach gestohlenem  
H olz den T agelöhner B n gb lsk i, eine,, v ie l-  
fach vorbestraften, jähzornigen M enschen, a ls  
dieser ihn m it einer A xt niederschlagen  
w ollte .

B er lin , 13. F eb ru ar. D ie  Ankunft des 
P r i n z e n  H e i n r i c h  V o r m itta g s  I I  Uhr 
ans dem A n h alter B ahnhöfe gestaltete sich 
sehr festlich. R in g s  um den B ahnhof drängten  
sich ungeheure M enschenmassen. Kurz vor  
11 Uhr stellte sich auf dem B ahnsteig  eine 
E hreu-K om pagnie des A lexan d er-R egim ents  
m it Fahnen  und N egim eiitsm nsik  anf. Zum  
E m pfange des P rin zen  Heinrich hatte sich 
d as gesam m te S ta a tsm in ister in m , die ge-

BtramworNich Illr d«,i Hri»r. Wartmaun >» Thor»

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
________________________ U3 Kebr.113. Kebr.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische KonsolS 3 . .
Prrnßi che Kon ols 3 ' / . .
Preußische Kvnsols 3 ' / » -  
Deutsche Steichsanlrihe S°?» .
Deutsche Reichsaiilerh« 3 
Wests,'. Pfand!». 3°/„ neul. U.

UÜASLZ'
Italienische Rente 4"/,. . . 
ßtnmän. Rente v. 1894 4°/» .
Disko,,. Kommandit-Authrue 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditailsiait-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3 '/ , '/ ,

Weizen: Loko inNewv.Mürz. . — 78V,
S p i r i t u s :  70er l oko. . . .  >47—10 47—20
Bank-Diskont 5V, pEt.. LviubardzinSfnß 6V, PEt. 
Privat-Diskonl 3V. pEt., Londoner Diskont 4 vLt.

B e r l i n .  13 Februar. (Sviritiisbericht.)70er 
47,10 Mk. Umsatz 18000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g ,  13. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 58 inländische. 28 russische Waggons.

216-60 
216-10 
84 60 
88-25 
98-00 
88 V0 
88-Ist 
8 8 -1 0  
85-30 
84-70 
W-50 

101- 50 
97-90 
26-75 
94-40 
83-50 

>95-10 
227-75 
124-9«

216-60 
>216 05 

84-70 
88-40 
88-25 
88 25 
88-30 
88-40 
85 6« 
94-70 
95 60 

1 0 1 -S«

28-70
94-25
83-50

IW -60
227-60
125-00

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch. 14. Februar 1900. 

EvangelischcKirche zu Podgorz Koufirmaudeuzimmer 
Abends V,8 Uhr Bibelstiinde. Pfarrer Ende-
mann.



V  Die Verlobung unserer Tochter i 
 ̂ «Minna mit dem Sergeant-Hornist ! 
im Pionier-Bataillon Nr. 2 Herrn - 
k>rr- pspo beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen.

K uslav fa e is v k  u. Frau.
Neu-Weißhof, 11. Februar lSOO. ^

kilinna?set8ek 
ssi-itr fape

Verlobte
N eu-W eiß ho f. T ho rn

Bekanntmachung.
Für den Monat Februar d. Js. 

haben wir nachstehende Holzverkaufs 
tennme anberaumt:

1. M ontag  den 19 . Feb ru ar,
vorm ittags 1 9  U h r  

Gasthaus Barbarken für die Schutz­
bezirke Barbarken und Olleck.

2. M ittwoch den 21 . F eb ru ar,
vorm ittags 1 0  U h r  

Oberkrug zu Pensau für tue 
Schutzbezirke Guttau und Steinort. 

Zum öffentlich Meistbietenden Ver­
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachstehende Holzsortimente (Kiefern): 

l. B arbarken :
Jagen 31 b Nr. 89 bis 102 und 112 

bis 116 gleich 29 Stück Kiefern-Bau- 
holz mit 14,18 5m und 1 rm Rund­
knüppel.

Jagen 35 b gleich 90 rm Kloben, 1 
rm Nundknüppel.

Jagen 38 a gleich 61 rm Kloben. 7 
rm Nundknüppel.

Jagen 54 a gleich 56 rm Kloben, 6 
rm Reisig 1. Kl.

Jagen 46 d gleich 71 rm Kloben, 3 
rm Nundknüppel und 3 rm Reisig 1.

0. Olleck:
Jagen 75 ä 3 Stück Bauholz mit 

0,97 5m, 20 Stück Stangen 1 .5kl., 
15 Stück Stangen 2. Kl., 10 Stück 
Staligen 3. Kl., 154 rm Kloben, 
24 rm Reisig 1.

Jagen 76 6 4 Stück Bauholz mit 1,79 
5w, 7 Stück Bohlstämme mit 1,40 
5m, 26 Stück Stangen 1. Kl., 52 
rm Kloben, 3 rm Spaltknüppel. 

Jagen 71 a 6 Stück Stangen 1. Kl., 
15 rm. Kloben, 5 rm Spaltknüppel. 

Jagen 58 a 2 Stück Bauholz mit 0,52 
5m, 4 Stück Bohlstämme mit 0,80 
5m, 146 Stück Stangen 1. Kl., 
121 Stück Stangen 2. Kl. 87 rm 
Kloben, 34 rm'Spaltknüppel, 13 
rm Reisig 1., 6 rm Reisig 2., 24 
rm Reisig 3.

Jagen 74 a 1 rm Kloben, 1 rm Spalt­
knüppel, 1 rm Stubben.

Jagen 60 a 65 rm Rundknüppel, 65 
rm Reisig 2.

irr. G u tta u :
Jagen 72b 2 rm Reisig 1., 38 rm 

Reisig 3.
Jagen 95 d 38 rm Stubben, 5 rm 

Reisig 1.
Jagen 73 a 10 rm Reisig 1.
Jagen 102 a 210 Stück Bauholz mit 

78,76 5m, 216 rm Kloben, 103 
rm Nundknüppel, 73 rm Stubben, 
9 rm Reisig 1.

Jagen 84 42 Stück Bauholz mit 
26,06 5w.

Jagen 89 b 16 Stück Bauholz mit 
7,80 5m, 10 rm Kloben.

Jagen 96 36 Stück Bauholz mit 17,00
5w, 49 rm Kloben, 2 rm Reisig 3. 

Jagen 74 a 24 Stück Bauholz mit
15.45 5m, 4 rm Kloben.

Jagen 98 5 Stück Bauholz mit 2,57 
5m, 3 rm Kloben.

IV. S te in ort:
Jagen 110 26 Stück Bauholz mit

18.46 5m, 16 rm Stubben.
Jagen 106 3 Stück Bauholz mit 2,25

5m, 5 rm Stubben.
Jagen 110b 2 Stück Bauholz mit 

0,52 5m, 5 rm Stubben.
Hagen 111 1 Stück Bauholz mit 0,62 

5m, 2 rm Stubben.
Jagen 112 2 Stück Bauholz mit 1,76 

5w, 4 rm Stubben.
Jagen 120 1 Stück Bauholz mit 0,40 

5w, 1 rm Stubben.
Jagen 122 5 rm Stubben.
Jagen 123 3 rm Stubben.
Jagen 131 3 rm Stubben.
Jagen 132 2 rm Stubben.
Jagen 133 2 rm Stubben.
Jagen 136 12 rm Kloben, 12 rm 

Spaltknüppel, 37 rm Reisig 1.
Thorn den 11. Februar 1900.

Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Äeferung von:

11000 qm Brettern,
4 500 m Latten,
1 500 gm Dachpappe,
1075 Eisendraht,

25 000 w sttnfdrähtige Eisendraht­
litze,

3100 kx Drahtnägeln,
5 100 m Baumwollenzeug,
2 000 m Scheibenleinewand 

soll vergeben werden.
Angebote sind schriftlich einzureichen. 

Eröffnungstermin derselben am 22. 
d. Mts. vormittags 11 Uhr im Ge­
schäftszimmer der Schießplatz - Ber- 
Wallung auf dem Schießplätze Thorn.

Bedingungen können dort einge­
sehen, auch gegen 75 Pf. Schreib­
gebühr überlassen werden.

Thorn den 12. Februar 1900.
Schieß-latz-Berwalt,lng.

K l e i e -  r e .  

V e r s t e i g e r u n g .
Roggen- und W eizcukleie, F u ß ­

mehl, Roggen-, Hafer- nnd Heu- 
Abfälle sollen am

Freitag den 16. d. Mts.
vormittags 10 Uhr 

im Geschäftszimmer der Zweig-Ver­
waltung gegen Baarzahlung meist- 
bietend versteigert werden.

K iiü ig l. V ro v im ltim t Chor«.

N u r
noch kurze Z e i t :

M M A ik
meines Tapisserie- und

ÜMMMlilW
^  zu billigen Preisen. «

Die Ladeneinrichtung ist 
im ganzen oder getheilt zu ver­
kaufen.

 ̂ A. pelersüge.
Gssenre von heilte ab bis auf 

weiteres:
Pa. amerik. Petroleum P. Ltr. 22 Pf., 
Brennspiritus per Liter 30 „ 
Farm per Pld. 26 „
Brotzucker per Pfd. 23 „
Würfelzucker per Pfd. 28 „
stets frische Dampfkaffees per

Pfd. von 80 „an 
Kaiser-Kaffeeschrot per Pack 23 „ 
Kaiser-Kaffeeschrot p. V2 Pack 12 „ 
Haferflocken per Pfd. 20 „
Knorr's Hafermehl per Pfd. 50 „ 
Reisgries  ̂ per Pfd. 17 „
Weizengries per Pfd. 17 „
Gerstengrützen per Pfd. von 12 „an, 
Graupe per Pfd. von 12 „an,
Erbsen (gutkochend) per Pfd. 10 „ 
gr. Seife per Pfd. 17 „
Terpentinschmierseife p. Pfd. 20 „ 
Dr. Thompson's Seifenpulver

per Pfd. 17 „ 
^essivs Phönixpulver p. Pfd. 23 „ 
Pa. Danz. Kernseife per Pfd. 28 „ 

Gleichzeitig gestatte ich mir, mein 
assortirtes Lager in

ilin Mk«, A«. Arm.
speziell zu empfehlen, sowie sämmt­
liche Kolonialwaaren zu den billigsten 

Tagespreisen empfiehlt

Mocker, Lindeustr. Nr. 5.

Z M rtH e lil!
Bund der Landwirthe,

Fürst Bismarck,
Silesia,

H er» ,
W ohltm ann,

Pros. Maercker
und andere S orte» bat abzugeben 

v .  H F V L F W 0 I »  Posen, 
_______ Kartoffel-Export._______pbotograpkiv!

Ein junger M a n n  mit guter 
Schulbildung, welcher Lust hat die 
Photographie zu erlernen, wird 
gesucht von

P h oto g rap h  Q e r a o m .

Ein Lehrling
mit guter Schulbildung kann sich 
melden in der Samenhandlung von

N o L s S c o w s I t l ,
Briickenstr.

Lehrlinge
zur Buchbinderei können sofort ein­
treten bei 11- S lo in ,

Buchbindermeister.

E i n e n  L e h r l i n g
verlangt

vaev -vn alO , Barbier u. Friseur, 
Bäckerskraße 27.________

Suche zu baldigem Antritt ein er­
fahrenes

ä l t e r e s  F r i i n l e i n
oder besseres Mädchen als Stütze. 
Angebote mit Gehallsansprächen bitte 
einzusenden an L-üÄor», 

_________ M olkerei Culmsee.
/H in  anständiges, junges Mädchen 
d  wird als M itbew ohnerin  ge­
sucht. Strobandstr. 15. 1 Tr.

G e s u n d e  A m m e
weist nach

lok. l-ilkkswior, Seglerstraße 19.

T r o c k e n e s  K l e i n h o l z
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei k 'v rra rl,
_________ Holzplatz an der Weichsel.

(Halbverdeck), gut er­
halten, billig zu ver- 

kaufen. Gasthaus Burbarken.
freundlich möblirtes 
Zimmer zu verm.

Tuchmacherstraße 7, II.

§

*

D as Steigen der Preise fü r alle Sorten Papier, Briefumschläge u. f. w. 
und der sonstigen zum Druck erforderlichen Rohstoffe zwingt uns, von heute ab die

Preise für Drucksachen aller Art 
um 15 Prozent zu erhöhen,

wovon w ir die geehrte Geschäftswelt hierdurch in  Kenntniß setzen.

T h o r n ,  10. Februar 1900.

Die Kuchdruckereien
krnst Lambeck. 0 vombrowskr. 5. kusrcrvnsin. 

SucdSmcllerN üer Tb. Ostckeutscüen Leitung
6 . m. b. y.

O
O

M iarrm g «ncl Feststellung.
. . . . Z G S N M ' N

m , d Ä ' L L - " ° L

der diesbezüglichen N o t»  ,m Lokalen der „Thorner Presse" vom  
Dienstag den 6. Februar d. J s  N r, 30. voll und ganz an nnd er­
klären hiermit öffentlich, das; die m  Abwesenheit des L e rn , 
8 . S irviv«, gegen ihn von klatschsüchtigen Leuten am O rte und in 
der Umgegend verbreiteten Gerüchte und Verlänindungen, als sei 
S w sie l, m it „Tausenden" von Vereinsgeldern bezw. m it der V er­
einskasse des früheren deutsch-evangelische» Enthaltsamkeits-Ver- 
eins zum Blaue» Kreuz spurlos verschwunden, nur erdichtet sind 
und vollständig auf Unwahrheit beruhen.

s w s io i, hat am l l .  November 1894 den erwähnten E ntha lt- 
samke'lts-Verein gegründet »nd bis zu seiner Auflösung treu und 
gewissenhaft als Vorsitzender des Vereins geleitet und dabei nie,»als 
eine ihm vorgeworfene Geheimthuerei zu Tage gelegt, sondern hat 
alle Jahre  bei den General - Versammlungen und den üblichen 
Jahresfesten Rechnung gelegt bezw. die Einnahmen und Ausgaben 
publizirt und ist ihm vom Verein stets Decharge ertheilt worden.

Am  3. November 1899 hat s w v iv l, aus dem Vorstände und 
dey sachverständigen Vereinsmitgliedern eine Rechnu»gs-Prüf»»gs- 
Komnrissson von 6 Herren zusammengerufen, hat alle Rechnungen 
über Einnahme und Ausgabe vom Jahre 1896 an bis I .  November 
1699 der Kommission vorgelegt und hat dieselbe Koinmission nach 
genauer Prüfung der Rechnungen rc. festgestellt, daß S w vio i, vom 
Jahre 1896 bis 1. November 1899 an Einnahmen von fördernden 
M itgliedern. Opfer, Büchsensamiiilniigen rc. überhaupt nur 535 
M k. 35 P f . eingenommen hat- Air Ausgaben für Jahresfeste, 
Reise-Entschädigimgen an Festredner. P o rtis . Drucksachen. Inserate, 
u. s. w. hat in derselben Z e it fü r Bereinszwecke 738 M k.
46 P f. verausgabt, svdaß er fü r den Verein von seinem baaren 
Gelde 202 M k . 91 P i .  verauslagt hat, die der Verein ihm am 
1. November 1899 schuldete.

Außer den obigen Einnahmen sind von verschiedenen aus­
wärtigen Blau-Krenz-Vereinen lau t Rechnung 230 M k. 17 P f. als 
Beihilfe zum B au eines Vereinshauses eingegangen, die beim 
Scheitern des Baues nicht an die Spender zurückgesandt, sondern 
am 1. J a n u a r 1900 m it dem Verein verrechnet wurde». Nach Ab­
zug des dem Stnsiv«, vom Verein zustehenden Guthabens von 202 
M k. 91 P f . verblieb dem Verein am 1. J a n u a r 1900 bei der üb­
lichen Neujahrsrechimng von der Bansumme ein Bestand von 27 
M k. 26 P f. Bon diesem Gelde wurden 2,95 M k . zu den Ausgaben 
für Kinderbescheerung auf Weihnachten 1899 hinzugerechnet, sodaß 
schließlich dem Verein ein Nest von 24 M k. 31 P f. blieb, die der 
Verein am 1. Ja n u a r 1900 dem Sti-aioi, fü r Beleuchtnng des Ber- 
einszimmerS und anderer Extraausgaben einstimmig überließ. D ie  
dem F -  von dem Bereinsopfergelde zugedachten 4 M k. als Beihilfe  
für eine. durch seine eigene Schuld, von einem Hochstapler o . an 
ihm verübten Schwindelei, die p  vom Verein anzunehmen sich ver­
weigerte. sind zu den in der Kasse befindlich gewesene» 23,4« M k. 
Opfergeld zurückgelegt und am 1. November 1899 m it dem Verein  
verrechnet worden. Gegenüber seinen Feinden, den Urhebern der 
lügnerischen Verleumdungen, empfehlen w ir  Herrn  s w o iv i,, „ach 
M a th ä i, Kapitel 5, Vers 44, Lukas 23, Vers 34, Römer 5. Vers  
17 bis 21. 1 Thefsalomcher 5, Vers 15. 1 P e tr i 3, Vers 9 rc. zu 
bandeln. W ir  bemerken noch, daß H err S w o iv i, „ach der erste» 
Rechnungslegung, am 26. November 1899, bei der General - V e r­
sammlung als Verems-Vorsitzender des früheren Enthaltsamkeits- 
Vereuls auf em werteres Ja h r. bis 1. November 1900, einstimmig 
wiedergewählt und gestern, am 11. Februar 1900, als Vorsitzender 
des von ihm neugegründete,> deutschen Mäßigkeits - Vereins des 
Blauen Kreuzes «»stimmig aufs neue gewählt worden ist.

. W ir  ermächtige» H errn  s .  S w a i« » . vorstehende Erklärung  
und Feststellung einmal in den hiesigen 3 deutschen Zeitungen im  
Jnserateutheil auf Bereinskosten aufzugeben.

T h o r n  den 12. Februar 1900 (Eintausendneunhundert).
Der Vorstand

des deutschen Mäßigkeits-Vereins des Klauen Kreuzes.
gez. >1. LaSomskk. I». Ikurtvl. r .  Trojaner. 6 . Lkomp. n .  Vvkbranvl».

G uten,

kkMgknMiltGslisch
t nnd außer dem Hause zu soliden 
reisen empfiehlt
8. V M m l i i ,  Hotel Museum.

Wer Darlehen sof. z. jedem 
Zweck sucht, verlange Prospekt 

'  gegen Rückporto.
^u>. K o inko ia , Hainichen i Sa.

Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Bon 
wem, sagt die Geschäirsstelle d. Ztg.

4390 M a rti
erststellige Hypothek auf einem neuen 
massiven Grundstücke in Mocker zum 
1. M ai evtl. früher von einem prompten 
Zinszahler zu zediren gesucht. V e r ­
sicherungswerth des Grundstücks 
1 0  65A  M k . Näheres zu erfragen 
in der Geschäftsstelle d. Ztg

E i n e  W H m m g
von 2 Zimmern und Küche, nach 
vorn gelegen, vom 1. Februar 1900 
zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.

Eine gut erhaltene

N ä h m a s c h i n e
zu verkaufen. Schulstr. S, 2  T r .

M a c h e  Ä M M
Collies (Schottische Schäferhunde), 
habe aus meiner Mary von Prince 
Pilot (aus England importirt und in 
Deutschland prämiirt) 4,1 7 Wochen 
alte Puppies abzugeben. 

ktzrnkLrä llosioki, Coppernikusstr. 39.

Lose
zur 2 . Aachener Dombau-Geld- 

Lotterie; Hauptgewinn ev. 500 000 
Mark, Z.ehung am 6., 9. und 10. 
März cr.. -/i Lose L 10 Mk., V« 
Lose ä 5 Mk., '/< Lose ö 2,50 Mk.; 

zur Königsberger PferdeloLterie; 
Hauptgewinn best. aus 1 kompl. 
4 spännigen Landauer, Ziehung am 
23. M ai er., ä 1.10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ,Thorrier prrjse".

G r o ß e r  L a d e n
nebst angrenzender Wohnung, beste 
Geschäftslage, sowie ein kleiner 
Hausflurladen und eine Wohnung. 
2. Etage, im Hause Breitestraße 23 
zu vermiethen. Näheres daselbst im 
Laden und bei ttvw sk .

W l i r i e s  M m ,
Kabinet und Burschengelaß, zu ver­
miethen. Breitestratze 8 .

2  S i n k  Z m m
mtt auch ohne Burichengel. Daselbst 
ein kleines Zimmer >iir 12 Mark.

W indstraße » , I

Ä c h t s ! h l r , D r t , L r r ' Ä
Kabinet und Burschengelaß zu verm.
ckHin gut möbl. Zim. mit Beköst., 1 Tr., 
^  v. 15. Febr. od. später zu verm. 
Anfr. u. 100 a. d. Geschähst, d. Ztg.
L - Vorderzim m er, eleg. möbl.,
^  mit Burschengelaß, sind v. l. März 
zu verm. Culmerstratze 13 , I.
thHKöblirte Wohnung zn vermiethen. 

Schillcrstraßc 8 ,  S  T r .
kl. möbl. Zimmer m. guter Pens. 

^  sof. bill z. v. Tuchmacherstr. 4 . 1
Borderzimnler.eleg. m.Burschengel., 
sind v. sogl.z. v. Culmerstr. 10, II.

Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 
.01 gelaß zu verm. Bachestr. 13.

Möblirtes Zimmer
zn verm. Strobandstraße 4 ,  » .
2 unnl. Z. m. Burscheng. z. v. Hohestr.7.

M e l l i e n f t r a ß e  8 8 .
I n  der 3. Etage sreundl. Wohnung 

voll 2 Zimmern, reicht. Zubehör, eine 
trockene Kellerwohnung, sowie gute 
Pferdeställe und Wagenremise zum 
1. April d. Js. zu vermiethen.

E i n e  W o h m m g
in der Thalstraße 2 2  von 4 Zim. 
mit Zubehör in der 2. Etage vom 
1. April zu vermiethen.

Infolge Fortznges
ist die aus 6 Zimmern mit allem Zu- 
behör bestehende

I .  D t i L K V
in meinen, Hause, Breitestraße 6 , 
bisher von H e rr»  Generalagenten 

bewohnt, vom 1. April zu
vermiethen. Zu erfragen daselbst, 2 T r.

l i e b e r .

H m M W e
von 3 großen Zimmern nebst allem 
Zubehör, Hochparterre, eventl. Pserde­
stall vom 1. April zu vermiethen.

N. 8 «-Kult-. Friedrichstrakc 6.

L t t t K V -
Schillerstraße 19, 4 Zimmer, helle 
Küche und Znbeh., vom I. April zu 
vermiethen. 6

Altstädt. Markt 27.
Zum 1. April 1900

B a l > e r s t r . 2 3 , 2 . C - t . ,
bestehend aus 6 Stuben zu verm.

p k . L ttlv i, HsvkN.

W o h n u n g e n ,
bestehend aus fünf Zimmern, nebst 
Küche und Zubehör, zu vermiethen 
bei KsLsol, Mocker, Lindenstr. 75.
^ i e  bisher vonHerrn Kreisbauinspektor 
-V  Ulorin innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vorn 1. 
April 1900 zu vermiethen.

Gerechteste 16.

1  W o h n u n g ,
3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zltbehör vorn 1. April ab zu verm.

Copperuikusstraße 39.

I M i t t e l m o h m m g
vom 1. April 1900 zu vermietyen.

Coppernikusstr. 2 3 .  
Zn erfragen bei WvSSsSr, 4 Treppen.

WRohn., 2Zimm., h. Küche für 210 M., 
a. 2 kl. W. z. v. Strobandstr. 22.

iMenovirte Wohnungen für 360, 300, 
^  240 und 200 Mk. pro Jahr.

Heiligegeiststraße 7/9.

Grühmliltiiteilh.
k o m lrW je litz re , Z l a t t e

kkbsdn.
ÜSLi«»! „ÜMtMllilll".
R n m  « ü  M k  E M «

zu jeder Tageszeit, laut Karte.
_________ Q r 6 Z r o w ! v L .

der Molkerei Leibitsch. 
täglich frisch, empfiehlt

C a rl La lcriss ,
Schnhmacherstrake S 6 .

I n  umerem Hause, Brom bergcr 
Vorstadt, Ecke der Brom bergcr 
und Schulstraße, Haltestelle der 
elektrischen Bahn, ist per 1. April 
1900 cvtl. früher, unter günstige» Be­
dingungen zu vermietheu:

Ei» C-ckladen
mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher sich für ein Zigarren- oder 
Waaren-Geschäft vorzüglich eignet und 
in welchem zur Zeit ein Blumenge­
schäft betrieben wird.

6. 8. v ie in ie ti L  8otm,
T h o r » .

Bacheftratze 2
ist die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 
per 1. Avril zu vermietben.________

, KmWsililtze WnW,
5 Zimmer, Badeeinnchtung und allem 
Zubehör, 3. Etage, ist fortzugshalber 
vom 1. April cr. zu vermietheu.

/Si. kLii'mss, Elisabethstraße.

Wilhelmsplatz 6,
3. Etage, 5 Zimmer, Badeziunner rc., 
seit 4 Jahren von Frau Oberbürger­
meister M irssU n vk bewohnt, per 
l. April cr. — Mark 650 per anno 
— zu vermiethen.
______________ Lugusr Q lsZsu.
(^ n  denn Neubau Araberstr. Nr. 5 

sind noch drei Wohnungen, be­
stehend aus drei Zimmern, Küche und 
reicht. Zubehör, und eine Mansarden­
wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
rc., wie vor; ferner zwei Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkstätte 
eingerichtet werden können, zu ver­
miethen.

W .  Q r o L - l S w s I c » ,
______________Culmerstr. 5.______

In  unserem Hause, Breitestratze 
3 7 , 3 . Etage

E i n e  W o h n u n g ,
s Zimmer, Balkon, Küche mit
allem Nebengelaß, bisher von Herrn 
öuslu» «ls ltt»  bewohnt, per sofort 
zu vermiethen.

Thorn. 0. k. llietrie!» L  8a!m.
A M .  « i c k  Z 7 . >!I.

W ohnung von 6 Zimmern im ganzen, 
auch getheilt von sofort oder später 
zn vermiethen.

Wohnung, Ey und Zubehör, 1 Tr. 
nach vorn, zu verm. Coppernikusstr. 4 l.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimmer, Badestube zu vermiethen.

Gerechteftratze 21.

Eine Werkstatt
nebst Wohnung von s o f o r t  oder 
1. April zu vermiethen. . 

z .  «ttlLmann, H eiligeaE r. 7/9.

Wohnung,
5 Ammer nebst Zubehör, 3. Etage, 
sowie 2 kleine Wohnungen, vom 1. 
April d. Js. zu ve r mi e t he n .

Baderstraße 7, Part. oder 1. Etage 
zu erfragen._____________________

W o h n u n g ,
2. Etage, auch Pserdestall, Segler- 
straße 5 vom 1. April zu vermiethen.

V sudvn

ist die 1. Etage, bestehend aus 6 Zim., 
Küche, Bad re. eventl. Pferdestall, 
billig zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Erdgeschoß.

Täglicher Kalender.

1900.
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Beilage Nr. 37 der „Thamer Presse"
Mittwoch den 14. Februar IdOV.

Gesetzentwurf über die E in ­
führung einer Waarenhaussteuer.

D ie  halbamtliche „B erl. Korrespondenz" 
theilt über den Gesetzentwurf, der nunmehr 
dem Abgeordnetenhanse zugegangen ist, m it:  
D ie für die Zukunft des gewerblichen M it te l­
standes und für die S teuerkraft namentlich 
der Gemeinden bedrohliche Entwickelung des 
Großbetriebes im D etailhandel hat den 
preußischen Landtag wiederholt beschäftigt. 
S o  hat das Abgeordnetenhaus im  Jahre  
1896 die S taatsregierung durch eine Reso­
lution aufgefordert, gesetzgeberische M a ß ­
nahmen zu erwägen, „nach welchen von 
solchen gewerbestenervflichtigen Betrieben, 
welche als Großbetriebe in Anwendung auf 
den Detailverkauf (Kleinbetrieb) zu bezeichnen 
sind, eine besondere Betriebsstener erhoben 
W ird". D ie  Regierung hat damals die U n­
zuständigkeit der Landgesetzgebung fü r jede 
prohibitiv wirkende Besteuerung der be 
zeichneten A r t  betont, hat auf die in  der 
Sache liegenden Schwierigkeiten hingewiesen, 
zugleich aber die Auffassung vertrete», daß 
die höhere Besteuerung der Großbetriebe, so­
w eit sie an sich berechtigt sei, am zweck­
mäßigsten durch die betheiligten Gemeinden 
mittelst Einsührung entsprechender Gemeinde- 
gewerbestenern angestrebt werden könnte. 
D ie  mannigfachen Anregungen, die einzelnen 
Gemeinden zu einem autonomen Vorgehen 
zu veranlasse», haben jedoch nur sehr geringen 
Erfo lg  gehabt. D ie  Staatsregiernug hat in­
folgedessen im  Jahre 1898 einen E n tw u rf 
ausgearbeitet, der eine Sonderbestenerung 
der Waarenhäuser auf landesgesetzlichem 
Wege herbeiführen wollte. Dieser E n tw u rf 
beruhte auf einer Kombination von Nntzungs- 
werth der Geschäftsräume, Z a h l der be­
schäftigten Personen und Z ah l der geführte» 
Waarengruppen als Maßstab für die B e­
steuerung. W ährend die große M ehrzah l der 
Handelskammern, welche zu einer Aeußerung 
über den E ntw u rf aufgefordert waren, grund­
sätzlich gegen jede Sonderbestenerung der 
großen Kleinhandelsbetriebe sich aussprach, 
verlangten die freien Vereinigungen der 
kleinen Gewerbetreibenden statt der Besteue­
rung nach Branchen, Nntznngswerth der Ge­
schäftsräume und Gehilfenzahl eine progressive 
Umsatzsteuer.

Gegen eine Besteuerung der W aaren- 
hänser nach dem Jahresumsatz sind zweifellos, 
auch nach Ansicht der Staatsregierung, 
mannigfache Bedenken geltend zu mache». 
Trotzdem hat die Staatsregierung sich ent­
schlossen, in dem vorliegenden neuen E ntw urf 
die B  e st e ue  r u  ng  n a c h  d e m  U m s a t z  
vorzuschlagen, w eil sie, von anderen E rw ä ­
gungen abgesehen, ans der Aufnahme ihres 
früheren E ntw urfs  und ans den Verhand­
lungen des Abgeordnetenhauses die Ueber­
zeugung gewonnen hat. daß eine auf einer 
anderen Grundlage als der des Umsatzes 
aufgebaute Waarenhaussteuer kaum Aussicht 
haben dürste, eine M ehrhe it im Abgeordneten­
hause auf sich zu vereinigen, und w eil sie 
glaubt, daß dasjenige» was allein Z ie l und 
Ausgabe eines steuerlichen Vorgehens sein 
kann, eine der Leistungsfähigkeit und dem 
Interesse an den Gemeindeveranstaltungen 
soll gerecht werdende Belastung der W aaren- 
yäuser, immerhin auf diesem Wege erreicht 
werden kann, sofern nur die Steuersätze das 
richtige M a ß  einhalten.

D er Gesetzentwurf unterscheidet (8 5) vier 
große W aarengruppen: H.. M a te r ia l-  und
Kolonialw aare», Eß- und Trinkw aaren , 
Tabak, Droge» rc .; ö . M anufaktu r- und 

Wäsche.Koufektio» rc.; 6 . Hans- 
und KUkhengeräthe, G lasw aaren, M öbel rc.; 
0 - .Edeln.etalle. Kunst-, Luxus-, K urz- und 
Galante rieivaare», Papierw aareu. In s tru ­
mente, Masten rc. D er E n tw u rf bestimmt 
(8 1) »Wer: das stehende Gewerbe des K lein- 
lD etail-)Handels m it mehr als e i n e  r  der 
im  8 5 dieses Gesetzes unterschiedenen (siehe 
vorstehend) Waareugruppen betreibt, unter- 
liegt, wenn der Jahresumsatz —  einschlietzlich 
desjenigen der in Preußen belegenen Zw eig­
niederlassungen, F ilia len , Verkaufsstätten —  
500 000 M a rk  übersteigt, der nach Vorschrift 
dieses Gesetzes S« entrichtenden, den Ge­
meinden zufließende» Waarenhaussteuer." 
Ob der Detailhandel im offenen Laden. 
W aarenhans, Lager und dergleichen oder 
als Versandtgeschäft, auf Bestellung oder 
ohne solche betrieben w ird , macht für die 
Besteuerung keinen Unterschied. Vereine, ein­
getragene Genossenschaften und Korporationen 
unterliegen nicht der Waarenhaussteuer, 
lalls sie auch der Gewerbesteuer (8 5  des

Gewerbesteuergefehes) nicht unterworfen sind.
D ie Waarenhaussteuer betragt bei einem 

Jahresumsatz von
mehr als bis Steuersatz

5 0 0 0 0 0  M a rk  5 5 0 0 0 0  M a r k  7 5 0 0  M a rk
550 000 600 000 V 8 5 0 0
600 000 650 000 kk 9 5 0 0
6 5 0 0 0 0 7 0 0 0 0 0 1 0 5 0 0
700 000 7 5 0 0 0 0 11500
7 5 0 0 0 0 8 0 0 0 0 0 12500
8 0 0 0 0 0 850 000 13 500
850 000 9 0 0 0 0 0 15 500
900 000 950 000 1 6000
9 5 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 8500

1 0 0 0 0 0 0 1 100 000 k» 2 0 0 0 0
1 1 0 0 0 0 0 „ 1 2 0 0 0 0 0 2 2 0 0 0
und so fo rt fü r jede 100 000 M a rk  mehr 
2000 M a rk  S teuer mehr, höchstens aber 20  
v. H . des Ertrages.

D ie  Vcranlagnng der Waarenhansstener 
erfolgt fü r jedes S teuerjahr im  Anschlüsse an 
die Veranlagung der allgemeinen Gewerbe­
steuer. Jeder bereits zur Waarenhansstener 
veranlagte Gewerbetreibende ist zur Angabe 
der Höhe seines steuerpflichtigen Jahresum  
satzes verpflichtet. D er Steuerpflichtige ist 
auf Beschluß des Steuerausschusses auch ver­
pflichtet, seine Geschäftsbücher vorzulegen.

D ie  Waarenhaussteuer ist von den Ge­
meinden (Gntsbezirken) in vierteljährlichen 
Betrögen zn erheben. D ie  E rträge sind 
von den Gemeinden, soweit sie von den in  
der dritten und vierten Steuerklasse veran­
lagten Gewerbetreibenden Prozente der 
staatlichen oder einer besonderen Gewerbe­
steuer erheben, zur gleichmäßigen Erleichterung 
der von diesen Steuerklasse» zu erhebenden 
Prozente bezw. Steuer, anderenfalls zur 
Bestreitung von Gemeindebedürfuissen zu 
verwenden.

Zw ei Punkte des Gesetzentwurfs müssen 
noch besonders hervorgehoben werden. D ie  
Waarenhaussteuer zielt nur auf die soge­
nannten Großbazare ab, d. i. in  größtem  
Maßstabe arbeitende Detailgeschäfte ab, 
welche mehrere miteinander nicht verwandte, 
oben in  v ier Kategorien eingetheilte 
Waarengruppen feilhalten. D ie  S teuer 
tr ifft  also n ic h t  solche Geschäfte, welche 
sich nur auf e i n e  W aarengruppe beschrän­
ken, mag ih r Umsah auch beliebig groß sein.

Ferner w ird , was die H ö h e  d e r  
S t e u e r s ä t z e  anbetrifft, nach M einung  
der Regierung daran festzuhalten sein, daß 
die nach dem Gesetzentwurf zn erhebenden 
2 v. H . des Unisatzes die äußerste zulässige 
Grenze der Steuerbelastung darstellen; eine 
noch höhere S teuer würde gegenüber 
manchen Betrieben prohib itiv wirken. Eine 
solche Tendenz würde m it den Grundsätzen 
einer richtigen S teuer- und Sozialpolitik un­
vereinbar sein.

der unteren Bureanbeamte» das W ort geredet 
hatten, wurde der Rest des Etats debattelos be-

" " E r fo lg te  die erste Berathung der Entwürfe 
einer Gemeindeordnnng für Hohenzollern, ernes 
Gesetzes über die Abänderung der hohenzollern- 
schen Amtsordnnng ». s. w. Minister b es in n e« , 
F r h r .  v. N h e i n b a b e u  wies auf die Resvrm- 
bedürftigkeit der jetzigen aus dem Jahre 1863 
stammende» hohen-ollernschen Gemeindeordnnng 
hin, besonders sei die Aufhebung der zn engen Be­
grenzung des Bürgerrechts nothwendig. Auch 
müsse die Biirgermeisterwahl, die jetzt durch all­
gemeine Wahl erfolgt, in die Hand der Gemeinde­
vertretung gelegt werde». M i t  der Zunahme der 
Industrie dringen anders geartete Elemente in 
die hohenzolle,«scheu Lande ein. Der Einfluß der 
demagogischen Agitation würde sich bemerkbar 
machen und die Wahl des Bürgermeisters nicht 
mehr von sachlichen Gründen bedingt sein. Wie 
reformbedürftig die Gemeindebcstenernng sei. gehe 
daraus hervor, daß in Hohenzollern ans Grund 
eines Gemeindebeschlnsses vom 24. April 1687 noch 
eine Ebestencr in kraft sei.

Nach kurzer Debatte, in der von einige» Abge­
ordneten Abänderungen vorgeschlagen wurden, 
wurde die Debatte geschlossen und sämmtliche drei 
Vorlagen an eine besondere Kommission von 14 
Mitgliedern verwiese».

Nächste Sitzung: Dienstag M ittag  12 Uhr. 
Tagesordnung: Zweite Lesung des Etats des M i ­
nisteriums des Innern . — Schluß gegen 4'/, Uhr

Preußischer Landtag.
^  Abgeordnetenhaus.

«, ^  Sitzung vom 12. Februar. 11 Uhr.
Be. schwachein Besuch begann das Hans heute 

die z w e i t e  B e r a t h u n g  des E t a t s  der  
d i r e k t e n  S t e n e r « .

Beim Eiunahmetitel Ei-ikomineustcuer" <159 
Millionen, .d. h - 14 Millionen mehr wie im Bor- 
lahre.) bemängelte Abg. v. E h n e r n  tnatlib.) die 
große Zahl der Beanstandungen von Stenerdekla- 
rationell, die zum Theil dem Gesetz entsprächen, 
in jedem Falle aber von einem zu große» M iß ­
trauen der unteren Steuerbehörden gegen das 
Publikum Zeugniß abloten. Die übergroße Zahl 
von Rückfragen der Behörden belästigten das 
Publikum. Dies Verfahren habe eine so große 
Erbitterung hervorgerufen, daß sich bereits Stener- 
schutzvereine gebildet hatte». Generalstenerdirektor 
B u r g  h a r t :  Die Kritik setze ihn nicht weiter in 
Erstaune», sie komme von einem der hartnäckigste» 
Gegner der Steuerreform. So schlimm könne die 
Sache nicht sein. sonst würden doch auch Be­
schwerden an dreZentralverwaltung gelangen. 
Die Deklaration sei eme neue Einrichtung, die 
naturgemäß auch Mlßstaude im Gefolge habe, die 
sich erst in der Praxis abstellen lassen können. 
Jedenfalls würden die Rückfragen in guter Ab­
sicht gestellt. Abg. v. B e r g  (kons.) erklärte die 
Beschwerde des Äbg. v. Ehnern für übertrieben, 
es handele sich um Kuriosa, die überall vorkämen 
und zur Grundlage für ein allgemeines Urtheil 
nicht gemacht werden dürften. Abg. B a r t h  
(kreis. Vg.): Die Oberinstanzen sollten sich be­
mühen. die Unzuträglichkeit bei der Handhab»»» 
der neuen Gesetze abzustellen, zumal die vom Abg. 
v. Ehnern angeführte» Fälle nicht vereinzelt seien. 
Nach weiterer Debatte über diesen Punkt, an der 
sich die Abgg. S chm itz  - Düsseldorf (Z tr ), 
v . d . B o r g h t  (natlib), v. K n a p p  undv E h n e r n  
betheiligten, wurde der E tattitel bewilligt. Beim 
Etat der indirekten Stenern erhob Äbg. D r. 
A r e n d t  (freikons.) Beschwerde über die zu burean- 
kratische A rt der Erhebung des Miethskontrakts- 
stempels von Hausbesitzern. Es würden viel zn 
viel Einzelheiten bei der Ausstellung der Hans- 
listen gefordert. Geheimrath H u m m e l  erwiderte, 
daß dies im Interesse der Kontrole nothwendig 
sei. Nachdem auch die Abgg. M etz » e r  (Ztr.) 
und Wrtekamp (freis. VV ) der Besserstellung

Deutscher Reichstag.
146. Sitzung vom 12. Februar 1900. 1 Uhr.
Am Bundesrathstische: G raf v. Bülow. Schön­

ster», Nieberding.
Bei schwach besuchtem Hause — die gleichzeitige 

Generalversammlung des Bundes der Landwirthe 
hat dem Hause viele Abgeordnete entzogen — trat 
der Reichstag zunächst in die erste Berathung des 
Gesetzentwurfs betr. den H a n d e l s v e r t r a g  
m i t  T o n g a  u n d  S a m o a  im Zusammen­
hange mit der mit England und der Union abge­
schlossenen Konvention betr. die Austheiln»» der 
S a m  o a - J n s e l n  ei». Die Einzelheiten dieser 
Konvention sind bekannt, Deutschland erhält 
Apolu und SavaH, Enaland die Tonaainseln mit 
Einschluß Vavans und Savaae-Jsland, die Ver- 
einiaten Staate» Tntuila. Staatssekretär Graf 
v. B ü l o w  rekapitnlirt nnd erläutert die Vor­
gänge. die zur Neuregelung der Samoasrage ge­
führt haben. Deutschland hat dabei ein gutes 
Geschäft gemacht, die friediichschiedliche Ausein­
andersetzung sei um so werthvotter, als der 
alleinige Besitz von Apoln und Savaii von großen 
maritimem und nationalem Werth sei. Was die 
deutschen Entschädigungsansprüche infolge der 
letzte» Wirren ans Samoa betreffe, so solle» diese 
einem Schiedsgericht unter dem Vorsitz des KönigS 
von Schweden unterbreitet werden. E r  hoffe, daß 
die Verträge die Zustimmung des Reichstages 
finden werden. Abg. D r. Sasse  (natlib ): E r
hätte gewünscht, daß die Verträge in ihrer Ge­
sammtheit dem Reichstage vorgelegt worden 
wären, bevor sie andere Parlamente beschäftigt 
haben. Die Verträge seien au sich günstig, eine 
frühere Erwerbung Samoas wäre möglich ge­
wesen. ohne eine» so hohen Kaufpreis an England 
z» zahle». Ebenso bedauerlich sei der Verzicht 
auf einen der werthvollste» Theile des Hinter­
landes von Togo. Hoffemlich gelangen w ir nun­
mehr bald zn einer endgiltigen Regelung der Ver­
hältnisse auf Samoa. D am it schließt die Dis- 
knssio», die Vorläge wird in erster und zweiter 
Lesung debattelos angenommen. Es folgt die 
I n t e r p e l l a t i o n  der  Abgg .  v. C z a r l i n s k i  
nnd Genossen (Polen)r „1. Is t  dem Herrn Reichs­
kanzler bekannt, daß der 8 187 des Gerichsver- 
fassimgsgesetzes immer häufiger eine Anslegnng 
erfährt, welche die Rcchspflege gefährdet, die 
Interessen vieler Reichsangetiörige» schädigt und 
tiefe Erbitterung erregt? 2. Is t  der Herr Reichs­
kanzler bereit, zum Zwecke der Beseitigung dieser 
Mißsiäude eine Klarstellung der gesetzlichen Be- 
stiunnnngen des 8 187 des Gerichtsverfasiungsge- 
setzes herbeizuführen?" Nachdem Staatssekretär 
N i e b e r d i n g  sich bereit erklärt hatte, die In te r ­
pellation sofort zu beantworten, erhält zu ihrer 
Begründung das W ort Abg. v. C z a r l i n s k i  
(Pole): Die vorgelegte Interpellation bezieht sich 
auf eine Verletzung des Reichsgesetzes, gehört 
somit vor das Forum des Reichstages, wenngleich 
die Beschwerde selbst sich gegen die preußischen 
Gerichte wendet. S ta tt daß man eine Verständi­
gung in der Dolmetscherfrage angebahnt hat. ist 
eS in letzter Zeit zu brutalen Bestrafungen ge­
kommen. Präsident Graf B a l l e s t r c m  rügt den 
Ausdruck des Abg. v. Czarlinski als gegen die 
Ordnung des Hauses verstoßend Abg. v o n  
C z a r l i n s k i  fortfahrend: I n  Preußen wird 
fortgesetzt ein Reichsgefetz verletzt Die M utter­
sprache w ill man den Polen m it allen M itte ln  
nehmen. Wie w ill man es jemand ansehen, ob er 
über genügende Kenntniß des Deutschen verfugt? 
Redner führt eine Reihe von Eiuzelfälle» an. 
Ein Assessor in Rakel hat geglaubt, einem Polen 
die deutsche Sprache dadurch beibringen zu können, 
daß er ihn in zwei Terminen sechs Tage 
lang „wegen Ungebühr vor Gericht" einsperre» 
ließ. Ich  habe bisher geglaubt, daß Gesetze ge- 
macht werden, um sie zu halten. Bor allem sind 
die Richter dazu berufen. Es ist aber vorge­
kommen, daß vor Gericht Antrüge auf Zuziehung 
eines Dolmetschers, die auf Grund des 8 187 des 
Gerichtsverfassnngsgesetz-s gestellt worden find. 
einfach abgelehnt wurden. Das wichtigste 
ist. daß man in Preuven einen Gebührenzuschlag 
bei Hmznziehnng eines Dolmetschers eingesührt 

Der preußische Jnstizminister hat dies als 
„Kampfwaffe' bezeichnet. Es ist das eine Ans- 
lehnn«» gegen ein Reichsgesetz. Wo bleibt da die 
RechtSemhett und Rechtssicherheit. (Beifall bei 
den Polen.) Staatssekretär N i e b e r d i n g :  Es 
ist dem Herrn Reichskanzler nicht bekannt, daß 
8 187 des Gerichtsverfassnngsgesetzes eine Aus­
legung seitens der Gerichte gefunden hätte, welche 
zu Beschwerden und Erregungen Anlaß geben 
konnte. Dem Herrn Reichskanzler ist nur be­

kannt. daß die Gerichte die Zuziehung eines 
Dolmetschers ablehnen, wenn sie glaube», daß der 
Betheiligte der deutschen Sprache mächtig ist. 
Anf die einzelnen Fälle, welche der Vorredner 
vorgebracht hat. kann ich hier nicht eingehen, denn 
diese Falle gehören vor den preußische» Landtag. 
Der Herr Reichskanzler könnte nur einschreiten, 
wenn es sich um eine falsche Gesetzesanslegnng 
handelte Hier aber handelt es sich nicht nm Nu- 
zntraglichkeiten infolge einer mißverständlichen 
Anslegnng der Tragweite nnd des Sinnes eines 
NeichsgesetzeS, sondern alle diese angeblichen Un- 
znträglichkciten beruhte» regelmäßig in einer viel- 
leicht irrthümlichen Auffassung der thatsächlichen 
Frage, ob der Betheiligte der deutschen Sprache 
.nächtig sei oder nicht. Das Gesetz ist klar und 
nnzweidcntig nnd entspricht dem Bedürfniß. Es 
fehlt also für den Reichskanzler an ledein Anlaß, 
etwa im Wege der Gesetzgebung eine Klarstellung 
herbeizuführen. Jnstizminister D r. S c h v n s t e d t  
bemerkt, er habe den Interpellanten ersuchen 
lassen, die Beschwerden im preußischen Abge­
ordnetenhaus«: vorzubringen nnd ihm selbst im 
VoranS detaillirte Mittheilungen zugehen zulassen, 
damit er sich über die Einzelfälle informiren 
könne. Es sei aber daraufhin nichts ersolgt. 
Heute nun bringe der Interpellant hier Be­
schwerden vor, ihn selbst träfen diese mithin un­
vorbereitet. Eine Berathnng hier könne also 
keinen sachliche» Erfolg habe», weil eine materielle 
Prüfung unmöglich ist. Die Berathnng hier möge 
sich ja vielleicht zn agitatorischer Änsbentnng 
eignen (Unruhe im Zentrum), aber eine sachlich 
erschöpfende Berathung könne hier nicht statt­
finden. Der Minister geht dann an? einzelne ihm 
zufällig näher bekannte Fälle ein. I n  einem der­
selbe» babe ein 18jäk»iger Bursche, der 8 Jahre 
lang die Schule besucht nnd deutsch gesprochen 
hatte, einen Dolmetscher verlangt. Als derselbe 
bestraft worden sei, habe er darüber sich nicht ein­
mal beschwert. Äehnlich lägen andere Fälle. I n  
einem kerneren, den der Interpellant erwähnt, sei 
dein Betreffende» sein Recht geworden. I n  den 
meisten Füllen handele es sich jedenfalls um grobe 
Ungebühr der Betheiligten, und wo nicht, da 
genüge ja die Beschwerde an die höhere Instanz, 
um die Sache klarzustellen und dein Bc< 
theillgten zu seinem Recht z» verhelfen. 
Ab», v. D z i e m b o w s k i  (Pole): Die Entschei­
dung über Beschwerden ziehe sich in der Regel so­
lange hin. sodass der Betheiligte schließlich lieber 
seine Strafe absitze. Daß, wer die Schule besucht, 
später des Deutschen mächtig sein müsse, sei eine 
falsche Voranssetznng. Ebenso falsch sei es. wenn 
ein Richter, wie es vorgekommen sei. sage. „was. 
Sie sind Gefreiter gewesen? Dann müssen Sie  
ja erst recht deutsch sprechen können! Marsch, 
drei Tage Arrest!" (Heiterkeit.) Der Unterricht 
in der Volksschule sei so mangelhaft, daß die 
Kinder, die die Schulen verlassen, mangelhaft pol­
nisch nnd ebenso mangelhaft deutsch sprechen. I n  
einer Beleidigungsklage haben sämmtliche Kinder 
einer Klasse nur mit Hilfe eines Dolmetschers 
Vernommen werden können. W ir fordern eine 
größere Anzahl von polnische» Richtern. Er, 
Redner, wäre nicht Anwalt, wen» er Aussicht 
gehabt hätte, in seiner Heimat als Richter ange­
stellt zn werden. Abg. Wa s s e r m a n n  (natlib ) 
verwahrt die deutschen Richter gegen den Vorwurf 
der Parteilichkeit. Der Nichterstand dürfe mit 
Recht das Vertrauen beanspruche», daß seine An­
gehörigen die Gesetze zutreffend handhaben. M iß ­
griffe könnten vorkommen, und in solchen Fällen 
hätte auch die Beschwerde Erfolg gehabt. Abg. 
R o e r e n  (Ztr.) wahrt zunächst die Zuständigkeit 
des Reichstages nnd giebt sodann den In te r-  
pelienten auch materiell Recht. Der Reichstag 
habe ausdrücklich im Gesetz über die freiwillige 
Gerichtsbarkeit beschlossen, daß. „wenn jemand er­
kläre. der deutschen Sprache nicht mächtig zu sein. 
daß dann ein Dolmetscher hinzugezogen werden 
müsse." Dam it sei es im Widerspruch, wenn 8 54 
des preußischen Gerichtskosiengesetzes die Gebühre» 
um erhöht, wenn jemand die Hinzuziehung 
eines Dolmetschers verlangt. Staatssekretär 
N i e b e r d i n g  bestreitet, dem Reichstage das 
Recht abgesprochen zu habe», preußische Gesetze 
anf ihre Vereinbarkeit mit den Reichsgesetzen zn 
prüfen. Die Interpellation spreche garnicht von 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, sondern nur von 
dem Gerichtsverfaffniigsgesetz. Im  übrigen steht 
auch 8 54 des preußischen Gerichtskosiengesetzes 
garnicht im Widerspruch mit dem Reichsgesetz 
über freiwillige Gerichtsbarkeit. Abg. M o t t h  
(Pole) stellt die Einbringung einer Novelle zum 
Gerichtsverfassnngsgesetz in Aussicht, welche be­
stimmt, daß anf Verlangen stets ein Dolmetscher 
hinzugezogen werde» müsse. Minister Schön- 
stedt:  Ein solches Gesetz wird wohl niemals die 
Zustimmung der verbündeten Regierungen sind?». 
Es liegen zahlreiche Beweise vor. daß lediglich 
infolge der Agitation Leute, die gut deutsch 
sprechen können, dies verleugnen. Redner grebt 
hierfür zahlreiche Beispiele. Abg. S t a d t h a g e n  
(sozdem) spricht im Sinne der Interpellation. 
Slba. Graf S t o l b e r g  (kons.) dagegen, womit die 
Besprechung endet.
^ Der 3 Gegenstand der Tagesordnung, die 
Frage des Mandats des Abg. J a k obs e n  wird 
wegen der schwachen Besetzung des Hauses abge-

Morgen 3. Lesung der Sainoa-Borlage. dann 
Kolon,aletat um 1 Uhr. -  Schluß 5'/. Uhr.

Prov i nzia l na ch ri ch te n.
Danzig, 10. Februar. ^Verband ostdeutscher 

Industrieller.) Infolge Auftrages des Vorstandes 
des Verbandes hielt der Berbandsshudikus Kerr 
D r. W. John-Danzig vorgestern in S t o l p  einen 
Vortrug über die Bestrebungen nnd die bis jetzt 
erreichten Erfolge des Verbandes, zn welchem 
sich die Spitzen der Behörden, allgesehene Kauf­
leute und Industrielle aus Stolp und Umgegend 
rc. eittgefnnden hatten. Mehrere der anwesenden 
Industriellen erklärten nach dem Vortrage ihren 
B eitritt zu dem Verbände, viele andere stellten 
ihn in nahe Aussicht. Erwähnenswerth ist, daß 
auch bei diesem Vortrage zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß der Verband durchaus nicht beab-



sichtige, die Kreise der Landwirthschaft strgeudwle 
»u stören, daß er vielmehr die Absicht habe, eine 
Mittellinie zu finden, auf der sich Laudwirthschaft 
und Industrie die Hand reichen könnten.

Posen. 9. Februar. (Die Ansiedeln»,iSkom- 
wissio») hat im verflossenen Jahre folgende Güter 
angekauft: Jockisch Vorwerk (Meseritz) 114
Hektar. Neuvorwerk 362 Hektar und Nscikowo 
(Obornik) 290 Hektar. Sinnig (Pirschen) 516 Hektar, 
Kokoszczh» (Posen West) 214 Hektar. Konart) 
(Rawitsch) 566 Hektar. Stanomi» (Jnowrazlaw) 
525 Hektar. Wzedzh» (Mogilno>850 Hektar. Kroli- 
kowo 990 Hektar. Iablowsko 647 Hektar, Wolitz 
(Schttbin) 789 Hektar. Racice 568 Hektar, Leng 
(Strelno) 581 Hektar. Karsewo (Witkowo) 293 
Hektar, Klndzin 436 Hektar. Nanbschi» 2540 Hektar, 
Pawlowa 523 Hektar, Niemtschin 736 Hektar, 
Ostrowo (Wougrowih) 197 Hektar. Birke»felde933 
Hektar, Nogowko (Znin) 956 Hektar. Gostkowo 
(Thor») 68.1 Hektar. Kl.-Siinima (Strasbnrg) 519 
Hektar, Lichtenthal (Marienwerder) 512 Hektar. 
Plonchow (Cnlm) 376 Hektar. Drnckenliof lBriese») 
350 Hektar, Plnsnitz (Briesen) 814 Hektar. Alt- 
Paleschken (Bereut) 525 Hektar. Kobilla (Bereut) 
816 Hektar. Insgesammt wurden also rund 
18000 Hektar erworben, von denen entfallen 1340 
Hektar auf den Regierungsbezirk Danzrg. 3255 
Hektar auf den Regierungsbezirk Marlenwerde». 
11565 Hektar auf den RegierungsbezirkBromberg. 
2085 Hektar auf den Regierungsbezirk Posen.

Aus der Provinz Posen. 7. Februar. (Ueber 
diejenige» Großgrundbesitzer der Provinz Posen), 
die 2000 und mehr Hektar besitze». tst dem neu 
erschienenen «Handbuch des Grundbesitzes der 
Provinz Posen" nach einer Zusammenstellung 
des „Pos. Tagebl." folgendes zu entnehmen: 65 
deutsche Großgrundbesitzer in den angegebenen 
Grenze» nenne» 311904 Hektar ihr eigen; 21, die 
außerhalb der Provinz ihren Wohnsitz habe», 
besitzen 135460 Hektar; 44, der Rest. in der 
Provinz selbst wohnhaft. 176444 Hektar. Von 
den 68 polnischen Großgrundbesitzer», welchen 
insgesammt 284842 Hektar gehören, wohnen iinr 
4 mit 24487 Hektar außerhalb, während 64 mit 
zusammen 260355 Hektar ihre Güter selbst ver-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 14. Februar 1779, vor 121 

Jahren, wurde der große Weltumsegler Johann 
Cook auf Hawaii von den Eingei orcnen ermordet. 
Er erforschte die ganze Ncn-Holland oder Neu- 
Süd-Wales benannte Küste des australischen Fest­
landes und besuchte die eisigen Polargegendeu 
Amerikas. C. hat die Natur« und Völkerkunde 
mit den wichtigsten Entdeckungen bereichert und 
wurde am 27. Oktober 1728 zu Marko» iu Eng­
land gebore». _________

Thor». 13. Februar 1900.
— ( D i S z i p l i n a r k a m m e r » . )  Z» Präsi­

denten der kais. Disziplinarkainmern für Neichs- 
beamte sind neu ernannt worden: in Danzig Herr 
Landgerichts-Priisideut Schroetter daselbst, in 
Königsberg Herr Oberlaudesgericktsrath Fritsch 
daselbst, in Posen Herr Oberlandesgrrichtsrath 
Dr. Rohde daselbst; zum Mitglied der Kammer 
in Danzig ist Herr Landgerichts-Direktor Schultz 
ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  
T h o r  n.) Der königliche Landrath hat den Gast- 
wirth Friedrich Rienaß in Philippsmuhle und de» 
Amtsdiener Ju liu s Hener in Schirpitz für eine 
Weitere Amtsdaurr von 6 Jahren zu Sckulvor- 
stehern für die Schule in Negeucia bestätigt.

— ( L a d e n s c h l u ß  d e r  A v o t h e k e ».) Von 
dem gesetzlichen 9 Nhr-Schlnsse. dem vom 1. Oktober 
ab die offenen Geschäfte unterliege», sind die 
Apotheken ausgenommen. Da aber gerade die an­
gestellten Apotheker einen sehr Verantwortungs­
reiche». angestrengten Dienst haben, so haben die­
selben dem Reichstage eine von ca. 1100 ange­

stellten Apothekern und auch von Apothekenbe- 
sitzern unterzeichnete Petition zugehen lassen, in 
welcher um gesetzlichen 9 Uhr-Schluß der Apotheken 
gebeten wird.
^  -  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landrichter 
Woelfel. Als Beisitzer fnngirten die Herren Land­
richter Heinrich, Amtsrichter Erdmann. Landrichter 
Sehffarth und Gerichtsaffefsor Panlh. Die S taa ts ­
anwaltschaft vertrat Herr S taatsanw alt Rothardt. 
Gerichtsschreiber war Herr Gerichtsdiätar Komva. 
Zur Verhandlung standen 3 Sachen an. Die 
erste betraf die Arbeiterwittwe Wilhelmme 
Hauff geb. Marohn aus Ziegelwiese, die Arbeiter­
frau Ottilie Schulz geb. Hauff aus Pensa» 
und die Arbeiterfrau Amalie Nuback geb. Bäcker 
daher. Sie waren des Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz angeklagt. Dem Besitzer 
Dnwe in Gr.-Bösendors war »n November 1899 
ein Schwein an Nothlauf gefallen. Da Duwe 
das Fleisch des Thieres für gesundheitsschädlich 
hielt, ließ er es vergraben. Hiervon hatten die 
Angeklagte» Kenntniß erhalten. Sie gruben das 
Schwein nachts heimlich wieder aus. zerlegte» es 
und vertheilten es unter sich. Darauf pökelten 
sie das Fleisch ein und verabreichten es in theils 
gebratenem, theils gekochtem Zustande ihren 
Familienangehörigen, die es mit Wohlbehagen 
verzehrten, ohne au der Gesundheit Schaden zu 
nehmen. Die Angeklagte» sollten sich durch ihre 
Handlungsweise gegen das Nahrniigsmittelgesetz 
vergangen haben. Da durch die Sachverständige» 
indessen nicht festgestellt werden konnte, daß das 
hier in Frage kommeude Schweinefleisch im ge­
kochten bezw. gebratenen Zustande der mensch­
liche» Gesundheit zu schade» geeignet gewesen sei. 
so erfolgte die Freisprechung säinintlicher Ange­
klagten. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete sich gegen den Arbeiter Anton Urtnowski. 
den Arbeitsbnrsche» Johann Urtnowski und den 
Arbeiter Theodor BorSzeczkowski, sämuitlich aus 
Clllm. Sie waren beschuldigt und wurden durch 
die Beweisaufnahme auch für überführt erachtet, 
am 3. Noveniber v. J s .  gemeinschaftlich der Höker- 
fra» Malecki in Cnlm einen Sack Gerste gestohlen 
zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte Anto» 
und Johann Urtnowski zu je 3 Monaten Ge­
fängniß, den Borszeczkowski, welcher schon mehr­
fach wegen Diebstahls vorbestraft ist nnd sich im 
strafschärfenden Rückfalle befand, zu 9 Monaten 
Gefängniß. — I n  der letzte» Sache bildete eben­
falls das Vergehen des Diebstahls den Gegen­
stand der Anklage. Anf der Anklagebank hatte 
der Arbeiter JnlinS Piepke aus Kranichsfelde 
Platz genommen, dem die Anklage vorwarf, zu 2 
verschiedenen Malen dem Arbeiter Ferdinand 
Lauge aus Wilhelmsan eine Menge Kleidungs­
stücke gestohlen zn haben. Piepke bestritt de» 
Diebstahl in dem einen Falle. Im  anderen Falle 
will er die Kleidungsstücke aus Versehe» mitge­
nommen haben. Der Gerichtshof hielt den Ange­
klagten in beiden Fällen des Diebstabls für über­
führt und vernrtheilte ihn mit Rücksicht darauf» 
daß er wegen gleicher Vergehen bereits zweimal 
vorbestraft ist. zn einer Gesammtstrafe von 1 
Jahre 1 Monat Zuchthaus »nd Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren. —______

Mocker, 8. Februar. (Der Mäunergesangverein) 
hielt gestern seine Hanptversammlnng ab. Der 
alte Vorstand, bestehend aus den Herren Fabrik­
besitzer Born als Vorsitzender, Hanptlehrer 
Schulz als Kaffenfiihrer »nd Malermeister Leppert 
als Bücherwart, wurde wiedergewählt. Au 
Stelle des Herrn Lehrers Dmnkvw. der anf eine 
Wiederwahl Verzicht leistete, wurde Herr Rendant 
Dieterichsen zum Schriftführer gewählt.

— (Of f ene  S t e l l e n . )  Graudenz. Be i de r  
Polizei-Berwaltnng ist vom 1. April 1900 ab die 
neu eingerichtete Stelle eines Polizei-Wacht­
meisters zn besetzen. Mindestgehalt 1200 Mark. 
steigend fünfmal von drei zn drei Jahren »m 100

Mark bis zum Höchstgehalt von 1700 Mk. 
Außerdem wird ein Kleidergeld von 100 Mk. 
jährlich gezahlt. Bewerber, nicht unter 1,70 w 
groß und nicht über 35 Jahre alt, welche eine 
ähnliche Stellung bereits bekleidet oder sich bei 
einer größeren Polizei-Berwaltnng dazu vor­
bereitet haben, wollen sich in selbstverfaßtem 
Gesuch unter Beifügung der Zeugnisse über ihre 
bisherige Thätigkeit, eines kurzen Lebenslaufs 
>'»d eines Gesundheitsattestes bis znin 1. März 
bei der Polizec-Berwaltung melden. Probedienst- 
zeit 6 Monate.____________

M annigfaltiges.
( E i n e  E r f i n d u n g  z u r  V e r h ü t u n g  

v o n  Z u g z n s a m m e n s t ö t z e n . )  Nach der 
Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnver- 
waltungeu hat der Bischof von Pontrem oli 
in T oscana, F iorin i, eine Erfindung gemacht, 
mittelst welcher er Zugzusammenstöße ver­
hindern w ill. Er hat darauf Patente in 
Ita lien  und anderen europäischen Ländern 
genommen. D ie Sache befindet sich gegen­
wärtig zur Prüfung beim Generalinspektorat 
der italienischen Bahnen. Wenn das G ut­
achten günstig ausfällt, werden praktische 
Versuche m it der Erfindung angestellt werden. 
E s ist noch Geheimniß, auf welchem Wege 
der geistliche W ürdenträger das Problem  ge­
löst haben w ill, über welches sich die Eisen­
bahntechniker schon seit langen Jahren ver­
gebens den Kopf zerbrechen.

( E in  P i s t o l e n  du e i l )  hat Mittwoch 
früh in der Zehlendorfer Forst stattgefunden. 
D ie Gegner waren ein Zeuge im Harmlosen- 
Prozeß und Leutnant v. R . Letzterer ist 
schwer verwundet worden. D ie  Veranlassung 
zu dem Duell soll eine Bemerkung gewesen 
sein, die der Rittergutsbesitzer H. über an­
geblich intimere Beziehungen des v. R . zu 
dem Falschspieler Wolfs gemacht hatte.

( B u r e n s t r a ß e .)  I n  Heilbronn hat der 
Gemeinderath, vom Bestreben geleitet, dem 
tapferen Burenvolke einen B ew eis seiner 
Sym pathie zu geben, beschlossen, einer S traße  
den Namen zn verleihen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Nach M eldung  
aus Hnelva ist ein von N io T into kommen­
der Eisenbahnzug anf der Fahrt dorthin ent­
gleist; drei Bahnbeam te wurden getödtet, 
mehrere Reisende erlitten Verletzungen.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Viottrnngeu der Duuziger Prodnktru- 
Börse

vom Montag den 12. Februar 1800.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaat«. 

werde» außer den notirten Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käm er an den Verkäufer vergütet.
We i zen  ver Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbnnt und weiß 646—769 Gr. 130 
bis 149 Mk.. inländ. bunt 703-774 Gr. 132 
bis 145 Mk.. inländ- roth 724-750 Gr. 134 
bis 142 Mk.

Ro g g en  ver Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
687—726 Gr. 130—133 Mk.

Ger s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-710 Gr. 120'/,—137 Mk.. trausito 
große 627 Gr. 90 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. lnlkin 
weiße 115 Mk.

W ick en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
115—120 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
109-120 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 200 Mk. 
K l e i e p e r  50 Kilogr. Weizen- 3.87'/,—3.97'/, Mk» 
Ro h zu ck e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Nendement 88° Transitpreis ab Lager Ne,Fahr­
wasser 9,86 Mk. inkl. Sack Geld. Reudement 
75° Transitpreis franko Nenfahrwasser 7,35 
bis 7.72'/, Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  12. Februar. Niiböl fest. loko 
^  Kaffee behauptet, Umsatz 3500 Sack. — 

W ette /"  Standard white loko 8.35.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 13. Febrnar.

B e n e n n  n n g

W e iz e n .......................
R o g g e n .......................
Gerste...........................
H a fe r ...........................
Stroh (Nicht-). . . .
Hen................................
Koch-Erbsen . . . .
K arto ffe ln ..................
Weizenmehl..................
Roggenmehl . . . .
B r o t ...........................
Rindfleisch von der Kenle
Bancbfleisch..................
Kalbfleisch . . . . .  
Schweinefleisch . . . 
Hammelfleisch. . . .  
Geräucherter Speck. , 
Schm alz......................
Butter 
Eier . . .
Krebse. . .
Aale . , . . .
Bresseu . . .
Schleie . . .
Hechte. . .  
Karauschen . . . 
Barsche . . .
Zander . . . .
Karpfen . . . >
Barb'men. . . . 
Weißfische . . .
M ilch ...................
Petroleum . . < 
Spiritus . . . .

.. ldenat.).

lO O K ilv

50 Kilo

2.3 Kilo 
1 Kilo

»»
0»

Schock 

1 4ilo

1 Liter

niedr.l höchst.
P r e i  s.

.4

13 40 14 20
12 — 12 80
11 80 12 60
11 80 12 40
3 60 4
5 — 6

15 — 16 —
2 — 2 50

II 50
— —

1 — 1
— SO 1
— 80 1 —
1 — 1 20
1 — 1 10
1 40 — —-
1 40 — —
1 50 2 40
2 80 3 20

i
60 — 70

60
—

80
1 30 1 40
1 40 1 60

—> 30
— 12 — —
— 23 — 25
1 29 — —

— 35 — —

Der Markt war mit allem nnr schwach beschickt.
Es kosteten: Blumenkohl — Pfennig pro Kopf, 

Wirsingkohl 8 -15  Pfg. pro Kopf. Weißkohl 10 bis 
20 Pfg. pro Kopf, Nothkvhl 8—20 Pfg. pro Kopf, 
Spinat — Pfg pro Pfd , Petersilie — Pf. pro 
Pack, Zwiebel» 20 Pfg. pro Kilo, Mohrrüben 10 
Pfg. pro Kilo, Sellerie 10—15 Pfennig pro Knolle, 
Rettig — Pfennig pro Stck., Meerrettig 20—25Pfg. 
pro Stange. Aepfel 15—30 Pfg. pro Pfd.. Birnen 
— Pf. pro Pfd.. Puten 4,00 - 6,00 Mk. 
pro Stuck, Gänse 5,00 Mark pro Stück. 
Enten 4,00-5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,50 
bis 2.00 Mk. Pro Stck.. Tauben 80—90 Pfg. pro 
Paar. ^

------ ^ - 2
14. Febr.: Sonn-Anfgang 7.21 Ubr.

Sonn.-Unterg. 5.08 Uhr. 
Mond-Aufgaug 5.31 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.46 Uhr.

V e r M g u i l g .
Die Arbeiten für den Oberbau 

des hiesigen Kreisständehanfes 
«nd zwar: Los I
M n -  mid Wmckükn,

L o s  H

Z in n -  llili! Ziaskmckilcn
sollen vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und 
Verdinglingsfoimulare liegen im 
Banburean. Windstraße Nr. 5, lll, 
znr Einsicht aus; letztere könne» 
gegen Erstattung von 4 Mark 
für Los l und von 3 Mark für 
Los U von dort bezogen werden.

Angebote sind verschlossen «nd 
versiegelt

W  M i M  i>k«21.i> .W ..
vormittags 11 Uhr 

lm Bureau des Kreis-Ausschnffes. 
Heiligegeiststraße Nr. 11. abzu­
geben.

Thorn den 12. Februar 1900.
Der Kreis Ausschuß.

I .  B .
v r . S c h r o e p f f e r .

N a r B i r W s i n t z k M .
Das dem Amtsvorsteher cksds in 

Schwarzbruch gehörige Nestgrund- 
stück, ca. 35 Morgen gute Krchwiesen 
und Acker, mit den daraus befind­
lichen Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 
soll am M ontag  den 2 6 . F e b rn a r 
vormittags 11 Uhr an Ort und 
Stelle öffentlich, meistbietend verkauft 
werden. Kaufbedingungen können bei 
mir eingesehen w erden.

L u rts , Thon»,
Friedrich str. 14.

J a s  G m U i c k
M o c k e r ,  Bergstraße 53, mit 
Hökerei, ist günstig zn verkaufen.

ksSUlMiMIM kLNliKk-XMMKll.
krlm a I »  81aux6N8parK«1 . . 
k rlm a . . . .
81auxeu8l> .'rrxe1..........................
k rim a Koknlttsparxel mit Köpfen 
k rlm a L auererbsvu  extra kein . 
krlm a.fnirxo Lrd8vo tkeiu. . .

I2r1»8eL f e i n .....................
.Iiriixo HvniUse-Lrbisoi» . . . . 
Drb-zes m it Larotteu I . . . . 
Lrb86v mit Karotten I I  . . 
6unxo, kleine Karotten . . . 
k iim a juv§v sVaekgbolroen . . 
krlm a.fnirxe Kedrilttbokuou . . 
k riw a  Hnuxe Lreekbolmeu . . . 
Oeml8e1it68 6emü86 I  . . . . 
Oemlsektes 6vmüsv I I  . . .  .
8 t e ! u p ! l r v ..............................  .
L oklrabl Kedolbeu . . . .

Rötrer Lomfloifrüekitv.
^pr1k<»8ev, kalke ßesekälte druckt 
I(li'8e!ren, rotk okne Lteine . .
Llrsekeri, rvtli mit Ziemen . .
L räbvvr .........................................
Mmbver . . . . . . . . .
31elanKe
Rlrueir, weiss . . . . . . .
Birnen, rotk.................................
kürdledv, kalbe ßesekklts kruekt

S .  Z i n r o i r ,  V k o r r » ,
LULSNkGLLstL'LrKNS s .

5rlä.^2?fä̂ 1kk(1.

-75
-75

2,00
1,85
1,20
1,10
1.25
1,00

—,60 
,50 

—,95 
- ,? 0  
—,80 

,50 
-,35  
—,35
1.25 

- 9 0
-,4 0

'/iM.

1,10 
1,00 

—65 
—60 
- 7 0  
-5 5  
-3 5  
-3 5  

55 
—40 
—45 
-3 5  
-2 5  
—25 
—70 
—50 
—75 
- 2 5

1,95
1,30
1,00
1,80
1,80
1,50
1,10
1,20
1,80

1,05
- 7 0
—55
—95
—95
—80
—60
—65
- 9 5

____-

V » ,
'/-Kilo genügt ,Ur WO lassen

6sü/'attc// a//s/r a/?(/s/e/r Ssk/'ck/r-to/r /st.
,>o/̂ e/7E?§c/76', /s/c/lt rs/̂ -

t/a(?//(?// s t s i s  se/-/?a// ü s/'s /ls l. //or-ts/is /?(//'
M c/6/? b6//cr/),/k6.7 S/oeäö6o/,S6/,, /,/sma/L 
/osô  aE0K/s§6,70/n eacao M,- e//g

empfiehlt und versendet

FkisHe» Lchs
ä Psd. 80 bis so Pfg-,

srW » AliUtk
-  Psd. 50 bis 00 Pfg.

Danzig, M crM  17.

,st ein ausgezetchneteü Haulluittei zur Kräftigung für Kranke und Rekoüva 1 eozeureu und vervü̂ t

E l f e n  sucht angreifenden EisenlUltt?l^weN

Malz-Extrakt mit
o stütz. wgenMÄ Kn°ch-»b,,dun,

Scherrng's G rüne Apotheke, «h-uKAÄ.-
-ttederlagen in fast sämtliiLen Avotlieken «ird grötzeren

Zu haben in Thorn in fämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenavotheke

M i r s  S a m e n
i,r ulid außer de,n Hanse

FkXS kMÜV 8cIl!I«SKW,
flkeuse.

N r v i l e s . r r s v s o  2V
(Narksspotkelcs), 

Eingang von der saderstratze,

Haararbeiteu
werden sauber nnd billig ausgeführt.

HirarsiirlM. Kopfwäsche».

M M e
zur Wäsche nimmt an

kttnns Wsek «svkf-,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

G u t e  P e n s io n
f. 10 jähr. Schüler d.Gymn. Z. 1. April 
gesucht. Anerbieten unter ä . 8 . 1  
T H oru , postlagernd erbeten.

A e i l h e m M  ll. L ssm lk tz e
von 50—300 Mk. hat zu vermiethen

b r s n L  L S U r s r .

Unübertreffliches 
Wasch» u.Vleichmittel
Kttekn echt m it Uamr«

vr. Ikompson
und Schntzmarke Hchwan.

Vorsicht
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 

e r n s t  8>Lg!in,
Düsseldorf.

O svifslä  Kktn k v 's
B r i iß - K « M ! k I l k i l

sind die beste» gegen Huste« und 
Heiserkeit.___________________

M lM k  W W k,
1100 Kubikmtr., 16 Zentimtr. hoch 
und mindestens Kopffläche, oder

Sprengfteine»
1200 Kubikmtr., franko Ufer Alt- 
Hausen oder franko Baustelle im 
ganzen oder in kleineren Posten von 
jetzt ab bis 1. Ju li sucht zu kaufen 
und bittet um Angebote

Dowiike Aithause» bei Clllm.
Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


